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nothwendig hält, was von den Vertretern der 
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Erſchant taglich mit Auz⸗ 
nahme det Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementöpreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Hau 
ep Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal. mit 
Briefträgerbeſtellgend 
1 Mk. 40 Bi. 
Svrechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Retterhagergaſſe Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


Das billigte Blatt 
in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unfere Botenfrauen in's Kaus ge- 


bracht. 
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Abg. Ehlers über die Handwerker- 
frage. 

Die Frage der Organiſation des Handwerks 
war in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 
Dienſtag der Gegenſtand einer Debatte, deren In- 
halt wir unſeren Leſern bereits mitgetheilt haben. 
Mit Nückſicht auf das große Intereſſe, welches der 
Gegenſtand beanſprucht, geben wir die Aus- 
führungen unſeres Danziger Abgeordneten Herrn 
Ehlers nachſtehend noch in eingehenderer Form 
wieder. Herr Ehlers führte alſo aus: 

„Ich bin entgegen dem letzten Herrn Vorredner 
(v. Barkhauſen) der Anſicht der beiden Herren, 
die vor ihm geſprochen haben (v. Zedlitz und 


Metzner), daß es nicht nöthig geweſen wäre, dieſe 


Interpellation zu Dellen, Ich habe es auch nicht 
für nothwendig gehalten, daß ſie beſprochen 
würde. Ich habe gegen die Beſprechung geſtimmt 
und bedaure, daß das Centrum und die Zrei⸗ 
conſervativen, trotzdem ihre Redner hernach die 
Beſprechung für entbehrlich erklärten, dieſe herbei 


geführt haben. Ich bin in einer mißliheren Lage 


als die drei Herren Redner vor mir, weil ich die 
Gefahr auf mich nehmen muß, für einen Feind 
des Handwerks erklärt zu werden. Es iſt ja heute 


ſo: 2 ber Nothſtände feine eigenen 


tlich darüber, welche Mittel 


? 5 inſchlägk, jo iſt man ganz 
d der deutſchen Landwirt nd 
für 


in man nicht ganz unbedingt das alles 


Zwangsinnung und des Befähigungsnachweiſes 
vorgeſchlagen wird, jo iſt man zweifellos ein 
Feind des Handwerks. das muß man nun ein- 
mal in den Kauf nehmen. Ich tröſte mich in 
meiner freiſinnigen Parteiſtellung damit, daß ich 
dieſen Vorwurf im weſentlichen theile mit dem 
königl. Staatsminiſterium und dem Herrn Reichs- 
kanzler. Es iſt das ſo, als wenn ein Kranker 
von ſeinem Arzt verlangt, er ſolle nicht nur ſeine 
Krankheit unterſuchen und ihn geſund machen, 
ſondern er ſolle ihm auch diejenigen Sachen ver- 
ſchreiben, die er gerade einzunehmen wünſcht. Es 
ift ja heute thatſächlich jo, daß auf dem Gebiet 
der Krankenbehandlung die Quackſalber einen 
außerordentlichen Zulauf haben; und ſo iſt es 
auch in öffentlichen Angelegenheiten. 

Wenn man den Herrn Interpellanten hörte, 
wie er uns auseinanderſetzte, daß die Traditionen, 
welche den Handwerkerſtand groß gemacht haben, 
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Der Heddinshof. 


19) Roman von L. Haidheim. 
[Nachdruck verboten.] 


Mit welchem Gefühl der Erleichterung hatte 
Heddin dem Herzog ſeine Rechnungsablage gemacht. 

Da war alles in beſter Ordnung, die Bücher 
ſtimmten — in den Kaſſen lag das Geld. 

Was war natürlicher, als daß ein Orden den 
vielgeſchmähten Heddin tröſten ſollte. 

Was begreiflicher, als daß der Herzog bei dem 
erſten Anlaß in feierlicher Rede dem Berleumdeten 
eine öffentliche Ehrenerklärung gab! 

Heddins Stimmung war eine fo überreizte, 
daß er in dieſen Tagen nur immer in ſeinem 
Triumphe ſchwelgte. I 

Er vergaß für die erſte Zeit völlig, daß es 
Stollmanns Geld war, welches ihn gerettet, daß 
Stollmanns Geld in den herzoglichen Kaſſen lag. 

Der Nümcſchlag trat freilich ein, ſobald die gut, 
regung ſich legte und alles wieder im Geleiſe des 
täglichen Lebens weiterlief. 

Bei einem Manne von ſeiner Klarheit konnte 
die innerliche Anerkennung der wahren Sachlage 
freilich nicht lange ausbleiben, und dieſer Zeit. 
punkt war für Heddin zugleich ein Wendepunkt 
ſeines Glückes. Denn fortan ſchleppte er an 
dieſer Thatſache fein heimliches Kreuz mit ſich 
herum. Niemand durfte es wiſſen, daß er es 
trug, daß es ſeine Seele wund drückte, daß es 
ihn demüthigte vor ſich felbft bis zur Ver- 
zweiflung. 

Der Welt mußte er ein lächelndes Geſicht 
zeigen — er durfte die Maske, die er vor- 
genommen, nie ablegen. Je ſtolzer und ſicherer 
er auftrat, um ſo gewiſſer ließ die Menge ſich 
imponiren. 

Aber ſchon jetzt wurde ihm dieſer geheime Con- 
flict zu einer Qual. f 

Schulden haben — das trägt Do — das tragen 
viele — und dabei bleibt man allenfalls ein ehre 
licher Kerl. Aber wenn man einmal — ein 
einziges Mal nur unberechtigterweiſe zu eigenem 
Nutzen über fremdes Geld verfügt hat, ſo kann 


Freitag 


nzige 


Kleine Danziger Seitur 


mrgan für Jedermann 


durch die Gewerbeordnung von 1869 einfach we 
gewiſcht worden ſeien, daß von da ab der Le 
ling nicht mehr hätte lernen, der Denter. 
mehr hätte lehren wollen, daß die Autorilä 
Meiſters, die bis dahin glänzend geweſe Mu 
Grunde gegangen ſei, und daß am lezten Ende. 
wenn auch nicht ausſchließlich dadurch, aber doc 
in der Hauptſache die böſe Gocialdemokratie De 
entwickelt hätte, jo konnte man glauben, da 
Gewerbeordnung von 1869 unmittelbar an di 
Blüthezeit des deutſchen Handwerks angeknüp 
hätte, an eine Zeit, die doch etwas weiter zu 
liegt als 1869. Meine Herren! Es läßt ſi 
nicht machen; wenn es ſich aber machen ließe, 
die Zuſtände von 1869 über Nacht wiederherzu⸗ 
ſtellen, jo bin ich überzeugt, Ihnen würden allen d 
Haare zu Berge ſteheg. Dieſe außerordenili 
Segnungen, welche die einheitliche Gewerbegef 
gebung in Deutſchland geſchaffen hat, werden 
vollſtändig vergeſſen. Es iſt doch au 
eigenthümliches Zeugniß für den Handwerker 
ſtand, wenn man jagt: Nach 1869 hätte 

Meiſter nicht mehr lehren wollen; er ware n 


Ka 


mehr in der Lage geweſen, ſeine Lehrlinge S 


veranlaffen, etwas zu lernen. Wenn man 
Berhältniffen etwas näher fteht, To weiß me 
daß weder die Meifter vor 1869 alle jo a 


Kandwerker werden nicht bloß Schreiber 
werden auch Kaufleute und etwas 1 N 


g, daß die Bedeutung 
Dorlage, die nun nächſtens im Reichstage erſcheinen 
ſoll, ſowohl nach der einen wie nach der anderen 
Seite hin ſehr überſchätzt wird. Wenn fie an- 
genommen wird, 
aber, daß auch die Erwartungen, welche der 
Handwerkerſtand angeblich an dieſe ’ 
vorlage knüpft, durchaus werden enttäuſcht 
werden, — und das ift eigentlich die Hauptſache, 
die mich gegen den ganzen Weg der Zwangsinnung 
einnimmt. Man meint etwas ſehr Nützliches für 


das Handwerk zu ſchaffen, deſſen Blüthe dann 


ganz ſelbſtverſtändlich ſei, und die Entwickelung 


wird die ſein, daß die enttäuſchten Handwerker 


ſagen werden: miiß dieſer Sache war es auch 
wieder nichts, ihr habt uns wieder einmal 
ſchlecht behandelt. die ſog. Handwerkerbewegung 
nährt ſich im weſentlichen davon, daß behauptet 
wird, eine Anzahl anderer Menſchen, die ſog. 
handwerksfeindlichen Parteien, und vor allem 
die preußiſche Regierung vernachläſſigten in einer 
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man vor ſich ſelbſt nie wieder rein und mahellos. 
daſtehen, mag man auch heimlich den Erſatz 
vollauf geleiſtet haben. CG 


Vor ſich felbft ftand Setëin, feit er dieſen 
Erſatz geleiſtet, als ſtrenger Richter, und mit 


unbeugſamer Gerechtigkeit verurtheilte er ſich. 


Kein Menſch wußte um jein Thun — ahnen 
konnten es nur zwei in der Welt — aber auch 


dieſe nur auf Verdachtsgründe hin, die wenig 
ſagten; dieſe zwei waren der Cabinetskanzliſt 
Reimers und der Agent Stollmann. 

Am Grabe des verſtorbenen Miniſters ha 


allen ſeinen anderen guten Eigenſchaften und 


Tugenden vorangeſtellt — im Publikum war 
dieſe Redlichkeit ebenſo anerkannt, und während 


eddin am offenen Grabe ſtand und jedes Wort 
an ſein Ohr drang — in ſein Herz drang es 


nicht oder dies Herz verſtand es in jenen Stunden 


nicht vor dem berauſchenden inneren Jubel, aus 


der Tiefe der Noih errettet zu fein auf den 


Gipfel des Glücks. 


Aber jetzt — fetzt wurden jene Nachrufe in 


Heddins Seele lebendig und laut. 8 

„Ich kann nie wieder ungeſchehen machen, 
was ich thun „mußte“; — aber — ich will 
ſühnen!“ 

Nie war in eines Mannes Bruft, der einmal 
ſtrauchelte, wohl ein feſterer Wille, den rechten 
5200 e ohne Wanken zu geben, als in der 

Ihn ſchauderte in der Erinnerung an feine 
Kengſte. Aber das alles, alles durfte keine Geele 
ahnen — die Welt follte nur den Minifter 
Heddin kennen, der der rechte Mann für den 
rechten Diop iſt. 

Frau Helene wunderte Do und nahm es nicht 
gerade ſehr erfreut auf, als ihr Gatte ihr trotz 
der nicht unweſentlichen Gehaltserhöhung mit 


fehr ernſter Miene und großer Beſtimmtheit an⸗ 


kündigte, daß der Haushalt fortan mit äußerſter 
Sparsamkeit geführt werden müſſe. 

„Aber Mann! Jetzt? Wo die Repräfentation 
uns zwingt, mehr als je große Geſelligkeit zu 
entfalten?“ rief fie ganz entſetzt. 


fo wird die Weltgeſchichte da⸗ 
durch nicht aus dem Leim gehen; ich glaube 


Geſetzes⸗ ; 


ne 
man deſſen unbeſtechliche, untadelige Redlichkeit 


5. März. 


Courier. 


g für Stadt und Land. 
aus dem 


unverantwortlichen Weiſe die Pflicht, die ſie 
gegen das Handwerk haben. Ich halte dieſen 
Vorwurf gegenüber der preußiſchen und der 
Reichsregierung für unbegründet; im Gegentheil, 
beide geben Dë noch viel zu viel Mühe, die ver- 
kehrten Forderungen, die in dieſer Bewegung 
auftreten, zu acceptiren, immer jo halb 
und halb, einen Schritt nach dem anderen. Ich 
wollte, die Regierungen überlegten ſich die Sache 
klipp und klar, ſagten, was ſie wollen und 
ließen ſich nicht, wie Herr v. Zedlitz es ihnen 
vorgeſchlagen hat, von dieſem ſtarken Strome 
treiben, oder ſich gar veranlaſſen, ſich an ſeine 
Spitze zu ſtellen. Für die Autorität würde viel 
beſſer geſorgt werden, wenn die Regierung nicht 
auf alle Forderungen, die an ſie herantreten, 
wenn fie fie nicht für richtig hält, halb einginge, 
weil fie ſich einbildet, daß fie dadurch eine be- 
änftigende Wirkung ausübe. Herr v. Zedlitz 
mit der Zwangsinnung, gegen 
lange ausgeſprochen 
der den 


higungsnachweiſes nach Dä ziehen wird. Nun 
al Herr v. Zedlitz uns das ſehr einfach dar- 
telit: wir könnten ja einmal den Verſuch 
machen und abwarten, ob die Sache nicht ſchief 
geht. Ich halte das doch für ſehr gewagt. Ich bin 
erzeugt, daß der Berſuch eines allgemeinen Be- 
higungsnachweiſes ganz und gar mißlingen und 
unerträgliche Zuſtände herbeiführen würde; ich 
nn mich aber auf den peſſimiſtiſchen Gtand- 
ukt nicht ſtellen: felbft wenn es ſchief gebt, jo 
haben wir das dann doch wenigſtens feſtgeſtellt. 
habe auch viel zu wenig Glauben daran, daß 
Menſchen aus ſolchen verfehlten Verſuchen 


etwas lernen. 


der Herr Kandelsminiſter hat mit vollem Rechte 
jenigen Punkte bezeichnet, wo mit gemeinſamen 
itteln von Staat und Gemeinde und, wie ich 
zufügen möchte, auch vom Publikum dem in 
befindlichen Handwerk geholfen werden 

: Förderung des Genoſſenſchaftsweſens, Her ⸗ 
ng eines günſtigen Credits, Erleichterung in 
Beſchaffung von Werkzeug⸗maſchinen, der 


Jachſchul - Unterricht in aus- 


d em ahn en nache . j So d He ui 

werbeordnung ſchon bietet. Ich bezweifle ou, 
daß der ganſe Kandwerkerſtand eine Sehnſucht 
nach Zwangsinnungen hat. Viele außerordentlich 


darauf, daß in ihre freien, gedeihlichen Innungen 
Elemente zwangsweiſe hineingebracht werden, die 
gar nicht hinein wollen und die ſie gar nicht 
darin haben wollen. Aber diejenigen, die nach 
Zwangsinnungen rufen, rufen allerdings lauter. 
Es giebt auch Anhänger des im Handelsminifte- 
rium aufgeſtellten Geſetzentwurfes, die in ihm 
ein Compromiß ſehen und glauben, daß durch 
feine Annahme den weitergehenden Befirebungen, 
namentlich der Einführung des allgemeinen Be- 
fähigungsnachweiſes, ein Ende gemacht werde. 
Das iſt nun augenſcheinlich ein irriger Glaube. 


die königlich preußiſche Staatsregierung auf dem 
‚Gtandpunkt, den fie bisher behauptet hat, daß 
fie unter keinen Umftänden den aligemeinen 
Befähigungsnachweis wolle, ſtehen bliebe. Ich 
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„Gerade jetzt, Helene! Ich habe mit unferen 
Klapperſchulden hier und da und überall reine 
Bahn gemacht; Stollmann, der Agent, hat mir 
das bejorgt, aber im habe dazu ein Kapital auf- 
leihen müſſen —“ 

„Ein Kapia aufleihen? Aber Erich? Wo iſt 
denn — ich — ich — verzeih', aber das 
Geld, das ich Cru 

Er ſah ſie ganz eigen an. Nie hatte er ihr die 
Wahrheit voll und ganz gejagt; wie hätte er dazu 
auch in den letzten Jahren den Muth finden 
ſollen? — aber hatte ſie denn nicht ein einziges 
Mal ernſthaft nachgedacht? — War fie wirklich 
jo unglaublich naiv? fo ſorglos? fo ohne alles 
Rechnen und Berechnen? 

„Helene, du weißt ganz genau, daß es einige 
| Zaujende waren, die du erbteſt; du weißt ebenſo 
genau, wenn du es wiſſen wiliſt, daß man damit 
nicht Jahre lang den Aufwand beſtreitet, den wir 
machten.“ 

„Aber, Keddin — all' dein Nebenverdienſt?“ 

„Tropfen auf den heißen Stein!“ 

Sie ſchlug die Hände vor Schrecken zuſammen. 

Er trat dicht an ſie heran — ein ganz anderer 
als ſonſt. 

„Helene! — 20 frage dich auf dein Gewiſſen, 
E dir nicht dein gefunder Menſchenverſtand ge- 
agt: Ihr verbraucht mehr, als Ihr einnehmt?“ 

„Mann! Wie du aber auch biſt! Das find doch 
deine Sachen, nicht die meinigen!“ 

Sie fing an ju weinen; — das that fie jedes- 
mal, wenn er ernſthaft wurde, und weil er 
Thränen nicht ſehen mochte, hatte er es möglichſt 
vermieden, ihr mit anderen als erfreulichen 
Dingen zu kommen. Er ſeufzte ungeduldig. Ach, 
wie ſie von ihm verwöhnt war! 

„Ich bewies es dir, mein' ich, in dieſer letzten 
Zeit erſt, daß ich nicht ſo oberflächlich und 
gedankenlos bin“, fuhr ſie weinend fort: „wer 
hat an deiner Angſt, nicht Miniſter zu werden, 
mehr Theil genommen als ich? Und du thuft, 
als ob ich nicht begriffen hätte, daß dein Ehrgeiz 
einen unheilbaren Schlag empfangen hätte, wenn 
du nicht ernannt wurdeſt. Als ob es mir für 
dich einerlei wäre, ob du die Excellen; biſt, der 


Volke. 


ſo weit er irgend möglich iſt, um 


SE nicht 


tüchtige Handwerker legen durchaus keinen Werth | 


Ih wollte, ich hätte etwas mehr Bertrauen, daß 
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fürchte aber, wenn dieſer erfte Schritt gemacht 
iſt, fo wird die Regierung den zweiten auch 
machen, gedrängt durch den „gewaltigen Strom 
der Zeit“, den fie lieber in ein richtiges Beit 
leiten ſollte. Ich reſumire mich dahin: die ganze 
Sache, um die es ſich hier handelt, iſt von keiner 
realen Bedeutung für eine gedeihliche Ummand- 
lung des Handwerks; fie iſt aber dazu ange- 
than, den Handwerkerſtand, die Geſetzgebung und 
die Dermaltung abzuziehen von ſolchen Maß- 
nahmen, die wirklich dem Handwerk nützen und 
dienen können.“ (Beifall links). 


Zur Drientkrifis. 


Berlin, 3. März. der „Doſſ. Ztg.“ wird aus 
Athen geſchrieben: Aus allerbeſter Quelle kann 
ich mittheilen, daß die griechiſche Regierung ſich 
der Forderung der Mächte nicht fügen wird, 
wie verhängnißvoll dies auch ausfallen dürfte. 
Beſonders werde ſich das Occupalionsheer unter 
Oberſt Vaſſos unbedingt auf Kreta behaupten. 


Berlin, 3. März. Die „Nationalzeitung“ hebt 
hervor, daß Deutſchlands Vorſchlag einer 
Blockade des Piräus nach wie vor ſeine Stelle 
unter den beſonderen Maßnahmen behauptet. 
die erforderlichen Falls in Betracht kommen 
würden. Die der griechiſchen Regierung gewährte 
ſechstägige Zrift wird, wie das Blatt von zuver- 
läſſiger Seite erfährt, auch dazu dienen, Maß- 
regeln feſtzuſtellen, die eventuell in's Werk geſeizt 
werden ſollen, um die einſtimmigen Beſchlüſſe der 
Großmächte durchzuſetzen. 

Der Petersdurger Correſpondent des „Berl. 
Tagebl.“ iſt aus erſter Quelle ermächtigt, die eng⸗ 
liſcherſeits verbreiteten Gerüchte zu dementiren. 
daß im ruſſiſchen Generalſtabe alle Vorbereitungen 
vollendet find, um eine allgemeine Mobiliſation 
durchzuführen und die Truppen an die weſtliche 
Landesgrenze und nach der Krim zu werfen. 

Wien, 3. März. Das officiöſe „Fremdenblatt“ 
bezeichnet die Ueberreihung der Collectionote an 
die griechiſche Regierung und die Pforte als die 
einzige Löſung, welche Europa unter den gegen- 
wärtigen Umſtänden als Ausweg aus der ver- 
wickelten Situation wählen konnte, 

Es ſei möglich, ſo ſchreibt das Blatt, daß wenn 
intervenirt hätte⸗ die Gri 
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ſich mit der el 


Das Blatt verweiſt auf die Verbrüderung der Serben 


und Bulgaren anläßlich der Anweſenheit des Königs 5 


Alexander in Sofia, welche unter der Vorausſetzung. 
daß der correcte Standpunkt, welchen der Minifter- 
Präſident Stoilow in der bulgariſchen Kammer einge- 
nommen habe, nicht verlaſſen wird, in Oeſterreich- 
Ungarn jympathiſch begrüßt wird. Auch Serbien 
und Bulgarien werden am beſten fahren, wenn ſie ſich 
dem inneren Ausbau widmen, ftatt Bergrößerungs- 
gedanken nachzugehen. Die Situation Griechenlands 
iſt nicht geeignet, die Balkanländern zu einer Nach- 
ahmung des Vorgehens aufzumuntern, vielmehr wird 
ſie ihre friedlichen Grundſätze beſeſtigen. 

London, 3. März. Der Athener Correſpond ent 
der „Daily Chronicle“ telegraphirt, die griechiſche 
Regierung werde wahrſcheinlich in zwei Tagen 
ihre Antwort ertheilen. Alle Athener Privat« 
meldungen ſtimmen darin überein, daß die Re- 
gierung entſchloſſen fei, eine Politik der Der- 
zweiflung einzuſchlagen. 

Konſtantinopel, 3. März. Der griechiſche 
Kreuzer „Miaulis“ landete in Maratoncampos 


Kllmächtige im Lande! Natürlich, — du wirſt 
denken, es ſei mir für mich um die Excellenz ge- 
weſen! — Du verkennſt mich ja, wie es mein 
ärgſter Feind nicht ſchlimmer könnte. — Stets 
mir Bormürfe zu machen und den Topfgucker zu 
spielen! Haft du keine Spur von Verſtändniß 
für meine eigene Angſt?“ 

„Welche Angſt, Kelene?“ blichle er aus feiner 
düſteren Verſtimmung auf. 

„Welche Angſt? Und er fragt noch? daß 
Herr v. Weber unjere Ulla becourt hat bis — — 
bis zur Erklärung, das weiß alle Welt, und alle 
Welt wartet auf die Derlobungskarten, und die 
Erklärung kommt nicht — er läßt ſich nicht 
ſehen und Ulla — läßt er ſitzen! O, ich kann 
mir das wohl erklären — die Steuerräthin, die 
alles weiß und aus allem Bosheiten dreht, die 
ſtichelte ſchon neulich, an dem Abend, da der 
Miniſter ſtarb, Weber ſei ein Mann der Bor- 
Dot — der heirathe nur in eine Familie, an die 
nie ein Tadel gekommen wäre —“ 

„Was du da redeſt — laß doch den Klatſch!“ 
fuhr er auf. 

„Mann, du ahnſt es nicht, aber mir iſt es zu⸗ 
getragen durch harmloſe Worte, Blicke, durch das 
Zlüftern meiner Bekanntinnen, durch ett 
nehmende Fragen, durch den Wind meinetwegen. 
aber ich weiß es gewiß, daß alle Welt geglaubt 
hat, du hätteſt Gelder des Herzogs —“ 

„Helene! Keine Silbe weiter!“ ſchrie er auf. 

„Mein Gott! — ich glaube ja nichts davon! 
Ich begreife nicht, wie du dich darüber noch out, 
regen kannſt. — Du bift ganz blaß geworden 


| Aber fo geht es jedesmal — erſt kommſt du und 


ärgerft mich, und hernach habe ich alle Schuld.“ 

Er ſchwieg. Was half fein Reden? Er zog doch 
immer den Kürzeren. 

Es ift ja alles jetzt gut und vorbei und ger 
ordnet — werden denn die Schatten dieſer gräß⸗ 
lichen Zeit auch noch in meine Zukunft hinein- 
ragen? fragte er ſich heimlich. 

Seine Frau verließ ihn — ſie mußte in eine 
kleine Geſellſchaft gehen. 

„Du haft mir alle Laune verdorben!“ beſchul⸗ 
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heute in 


* 


gab dieſes zu. 
für drei 


al. Samos drei türkiſche Offiziere und 98 Mann, 
weiche bei Dukolies gefangen genommen waren. 

Kanea, 3. März. Geſtern Vormittag forderten 
die Geihmaderhefs den Commandanten der 
griechiſchen Flotte auf, H mit dem Oberſten Dafjos 
über die Freilaſſung der kürkiſchen Gefangenen in 
Selino zu verſtändigen. der Commandant erwiderte, 
da die Großmächte Selino unter ihren Schutz 
genommen hätten, ginge dieſe Frage Griechenland 
nichts mehr an. Nichtsdeſtoweniger begaben ſich 
der Commandant und der griechiſche Biceconjul 
auf ausdrücklichen Befehl des Königs Georg am 
Vormittag nach Selino. 

Athen, 3. März. Oberſt Metaxas hat an Stelle 
des bisherigen Kriegsminiſters Smolenitz das 
P riefeuille des Krieges übernommen. 

E? 


Wie ſich erwarten ließ, hat die Collectivnote der 
Mächte in Griechenland eine gewaltige Erregung her- 
vorgerufen. In Athen haben ſofort eine Anzahl 
öffentlicher Proteſtkundgebungen gegen die Forde- 
rungen der Mächte ſtattgefunden. Schaaren von 
Manifeſtanten durchziehen die Straßen mit Fahnen, 


worauf geſchrieben Debt: „Hoch die Vereinigung! 


Kretas mit Griechenland!“ Aus der Provinz 
treffen in Athen zahlloſe Telegramme ein, welche 
dringend zum Widerſtande auffordern. Auch die 
geſammte griechiſche Preſſe ſpricht ſich einſtimmig 
für eine Politik des Widerſtandes aus. 

Wie ſich der geſtern neu ernannte griechiſche 
Kriegsminiſter Oberſt Metaxas zu der ganzen 
Frage Pellen, ob er ebenſo wie ſein Vorgänger 
ür ein ſofortiges Draufgehen eintreten wird, 
deiß man noch nicht. Sein Amtsvorgänger 
ührt, wie eine Drahtmeldung aus Athen beſagt, 
n einem offenen Briefe als Grund feiner De- 
miſſion an, daß ſeine Anſicht, man müſſe die 
Occupationsarmee auf Kreta verftärken, nicht 
dunchgedrungen ſei. 


Konſtantinopel, 4. März. (Tel.) Das erfte 
Geſchwader erhielt die letzten Ausrüſtungsſtücke, 
es wurde demſelben Befehl ertheilt, ſich für den 
demnächſtigen Auslauf bereit zu halten. Man 
glaubt jedoch, daß vor dem Bairam-Fefte auch 
ei zelne Kriegsſchiffe nicht in See gehen werden. 

Wien, 4. März. (Tel.) Das „N. Wiener 
Tabl.“ berichtetaus Konſtantinopel: aus Armenien 
find böſe Nachrichten eingetroffen. Rußland habe 
die Pforte verſtändigt, daß, wenn in Armenier 
Unruhen ausbrächen, ruſſiſche Truppen Armenien 
ſofort occupiren würden. (Das iſt auch früher 
ſa on manchmal an die Wand gemalt worden. D. N.) 

Kanea 4. März. Geſtern ereignete ſich ein 
erniter Vorfall. Der Gouverneur erklärte den 
Conſuln, es ſei unmöglich, der türkiſchen Gen- 
darmerie den Lohn auszuzahlen, da an den er- 
forderlichen 120 000 Piaſtern 75 000 fehlen und 
ſtellte das Erſuchen, das Geld aus den Conſular- 
kafien vorzuſchießen, welche nach den Ereigniſſen 
vom Mai 1896 durch den Ertrag des Einfuhr- 
zolles von 3 Proc. zur Auszahlung der Ent- 
ſchädigungsſumme an die Opfer der Un- 
ruhen eingerichtet wurden. die Conſuln waren 
im Begriff, das Geld zu geben, als ſie erfuhren, 
daß die Regierungskaſſe über 120 000 Piaſter 
verfügte, außerdem 60 000 Piaſter am 2. März 
aus Kandia vereinnahmt hatte, der Gouverneur 

Der Gendarmerie wird der Sold 
r Zeen 


n aller Nationalitäten erwies die Ehren- 
bezeugungen. Die lebhafte Erregung der Mujel- 
manen in Kanea dauerte noch geſtern fort. Die 
Enndarmerie-Detachements find verftärkt. 

Dreien griechiſchen Dampfern gelang es, auf 
Kr sta Lobensmittel und Munition zu landen. 


Politiſche Tagesſchau. 
g Danzig, 4. März. 
die Zwangsfärbung der Margarine. 

Daß der neuefte Dorſchlag der Regierung, im 
Margarinegeſetz die Färbung mit Dimethnlami- 
doazodenzol vorzuſchreiben, im Grunde auf eine 
Zwangsfärbung der Margarine hinausläuft, er- 
kennt auch die „Correſp. des Bundes der Land- 
wirtge“ an. Es iſt fo ziemlich daſſelbe, ob man, 
wie jeiner Zeit der Abg. Gehlert vorſchlug, die 
Margarine „ſanfthimmelblau“ färbt oder ob man 
ihr nach dem Dorſchlage des Grafen Kolſtein die 
digte ſie ihn noch, und er ärgerte ſich von neuem 
über ſie. Unverſöhnt gingen ſie auseinander. 

ber dergleichen war auch früher ſchon vorge- 
kommen, ohne ihre Ehe irgendwie zu beein- 
jluſſen. Er dachte, allein geblieben, tief oer. 
ſummt über die Mittel nach, feiner verwöhnten 
Frau die Nothwendigkeit einer ſparſameren Ein- 
richtung begreiflich zu machen, damit ſein Gehalt 
langte. 

Aber ſehr bald war er bei der anderen Sache: 
Darum kam Weber nicht? Helene hatte nach 
dieſer Seite recht. Es war auffallend genug! 
Jetzt mehr als je wäre der Einfluß ſeiner Familie 
dem neuen Minifter von Nutzen geweſen. — Alſo 
— fo — jo hatte man über ihn — Heddin — 
geredet? gingen dann die Gedanken weiter. Ein 
unausſprechliches Dankgefühl, daß er noch in 
letzter Minute gerettet worden, erfüllte ihn. — 
Dabei aber auch die leiſe, geheime Sorge, daß 
der Agent Stollmann das großmüthige Schickſal 
nicht ganz umſonſt würde ſpielen wollen. Was 
nonnte Stollmann dabei aber im Sinne gehabt 
haben? 

Er war nicht der Mann, ſo in's Blaue hinein: 
„auf alle Fälle derart koſtſpielige Borpfahle zu 
ihlagen. - 

Heddin hatte dies dunkel ſchon an jenem 
Morgen gedacht, als der Agent ihm das Geld bot 
— er hatte gefühlt, jener handele trotz ſeiner 
Biedermannsmiene nicht jo ganz und gar uneigen- 
nüßig; indeß die correcte Antwort Stollmanns 
beiriedigte nothdürftig fein Gewiſſen. 

Nun hörte er aber geſtern im Club eine ganz 
zufällige Bemerkung eines ihm ſonſt ziemlich 
fremden, aber als ehrenwerth bekannten Groß⸗ 
kaufmanns, der lachend jagte: 

„Stollmann thut nichts umſonſt.“ 

Seitdem gewann dieſe heimliche Sorge in 
Heddin feftere Umriſſe, und jetzt fing fie an, ihn 
zu quälen. Indeſſen — alle dieſe Gedanken und 
Beunruhigungen durfte die Welt nicht ahnen. 
Ihr zeigte Keddin eine feiner neuen Stellung! 
angemeſſene, ſich raſch entwickelnde ſtolſe Würde 
— die Eicherheit eines reinen Gewiſſens und 
die altgewohnte Liebensmürdicheit gegen jeder- 
mann. (Gortſetzung folgt.) 


Farbe der „eichenen Vertäfelung des Reichstags ⸗ 
gebäudes“ aufzwingt oder endlich, od man im 
Wege des Geſetzes ein anderes Färbemittel obliga- 
toriſch macht. Die „Correſp. des Bundes der 
Landwirthe“ ſchreibt denn auch ganz richtig: 
„Uns will es ſcheinen, als wenn der lang⸗ 
namige Färbeſtoff, der nicht „latent“, ſondern 
buttergelb färbt, ſchlechter ſeinen Zweck erfüllen 
würde, wie das Soxghlet'ſche Mittel, ſchon weil 
man Soda zur Unterſuchung leichter zur Hand 
hat, wie die ſcharfen Säuren. Außerdem aber 
müßte das Dimethylamidoazobenzol dem „Oel- 
talg“ (das iſt in der Sprache des Bundes die 
Surrogatbezeichnung für Margarine, nachdem 
der draſuſchere Name „Judentalg“ aus höheren 
Nückſichten verpönt iſt) mindeſtens in ſolchen 
Mengen zugeſetzt werden, daß dieſes tief 
dunkelgelb gefärbt wird, ſonſt wird die Der⸗ 
wechſelung mit Butter auf der einen Seite bei⸗ 
nahe ebenſo viel befördert, wie es auf der 
anderen Seite erſchwert iſt.“ = 
Für die Herren handelt es Dë eben nur um 
ein Mittel, die Margarine den Conſumenten zu 
„verekeln“. Auf alle Fälle wird man alſo gut 
thun, im Geſetze ſelbſt, wenn ein ſolches zu Stande 
kommt, genau den zuläſſigen Zuſatz zu beſtimmen 
und das Was und Wieviel nicht dem Bundesrath 
zu überlaſſen. das könnte zu Ueberraſchungen 
führen. 


Unverbeſſerlich! Gs 
Bei den „Hamb. Nachr.“ ift ein neues Aus- 
nahmegeſetz gegen die Socialdemokratie geradezu 
zur fixen Idee geworden. Aus Anlaß des Trink- 
ſpruches des Kaiſers bei dem Diner des branden- 
burgiſchen Provinziallandtages erdreiſtet ſich das 
KHamburgiſche Blatt den Miniſtern, die von den 
beim „Umſturzgeſetz“ gemachten Erfahrungen noch 
genug haben, „Furcht“ vor der Socialdemokratie 

zuzuſchreiben und fügt hinzu: ? 
„Wer ſich fürchtet, gehört nicht auf einen 
verantwortlichen Poſten an der Spitze des 
Staates, und der Nonarch follte auf die fernere 
Mitwirkung folder „ängitlihen” Männer an 
der Staatsregierung lieber verzichten, wenn er, 
wie er ſelbſt ſagt, „fechten“ will.“ A 
Die leitenden Gtaatsmänner haben vielleicht 


„Furcht“ nicht ſowohl vor der Socialdemokratie, 
als vor den für die Socialdemokraten fo günſtigen 
Folgen des früheren Socialiſtengeſetzes, welches 


den Umſturz lediglich mit der Polizei bekämpfte 
und welches recht eigentlich der Boden iſt, auf 
dem ſich die „politiſche Polizei“ entwickelt hat, 


ohne daß die Socialdemokraten irgendwie erfolg⸗ 


reich bekämpft würden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 3. März. Geſtern fand hierſelbſt eine 
von 1000 Berionen beſuchte Proteſtverſammlung 
gegen die barbariſche Behandlung der gefangenen 
Anarchiſten in Barcelona ſtatt. Es wurde mit- 
getheilt, daß unter den dort Berhafteten ſich auch 
ein Deutſcher aus Köln a. Rh. befinde, der jeder 
anarchiſtiſchen Beſtrebung vollſtändig fern fteh: 


Der Hauptredner war Herr v. Egidy. Schließ 
wurde einftimmig eine Reſolution angeno: 
wo der Abg. Bebel beau 


heim im Schmucke 
tragen. Es iſt hierzu 


O. Leſſing-Berlin und Naiſon-München, betheiligt 
find. Die Künſtler haben ihre Entwürfe jetzt 
fertiggeftellt, 


* (Prozeß wegen unlauteren Wettbemerbes.] 


Dor dem Kammergericht hat der Verband zur 


Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes 
feinen erſten Prozeß gewonnen. der Möbel- 
händler J hatte annoncirt, daß er in der König⸗ 
und in der Gneiſenauſtraße ſe 200 vollſtändige 
Wohnungseinrichtungen zu verkaufen habe, und 
dieſer Ankündigung noch allerlei reclamehafte 
Uebertreibungen hinzugefügt. der Derband 
ſtrengte auf civilgerichtlichem Wege Klage wegen 
Unterlafjung dieſer Annoncen an. das Land- 
gericht J entſchied in erſter Inſtanz, daß J. dieſes 
durch einen vorläufigen Gerichtsbeſchluß unter- 
ſagt werden würde, falls der Verband ſich zur 
Stellung einer Caution von 2000 Mk. zur even⸗ 
tuellen Schadloshaltung des Z. bereit erklärte. 
Darauf ging der Verband nicht ein, ſondern 
appellirte an das Kammergericht, deſſen neunter 
Civilſenat geſtern J. zur Unterlafjung der frag- 
lichen Annoncen und zur Zahlung der 
Koſten verurtheilte. In erſter Inſtanz hat 
übrigens der Derband ſchon eine ganze 
Anzahl Prozeſſe, die jet bei der Be 
rufungsinſtanz ſchweben, mit Erfolg durd- 
geführt. In den meiſten Fällen iſt nicht der Weg 
der ſtrafrechtlich en Berfolgung beſchritten, ſondern 
zunächſt im Civilprozeſſe, zugleich unter Ein- 
wirkung einer einſtweiligen Verfügung, bei der 
Kammer für Handelsſachen des Landgerichts I. 
* erhoben worden. Bisher handelte es ſich 
a 
Reichsgeſetzes vom 27. Mai 1896, d. h. um Aus- 
ſchreitungen im Reclamemwejen. Eine feſte Recht- 
ſprechung wird ſich aber erſt dann ergeben, wenn 
auch in den übrigen noch ſchwebenden Prozeſſen 
die Gerichte zweiter und dritter Inſtanz, d. h. die 
Oberlandesgerichte bezw. das Kammergericht und 
das Reichsgericht, geſprochen haben werden. Auf 
die vom Verbande geſtellten Strafanträge iſt eine 
Entſcheidung noch nicht getroffen worden. d 

[die deutſche Kaufmannſchaft Gingapores] 
hat ſich der nach Oſtaſien entſendeten Com- 
miſſion gewerblicher Sachverſtändiger gegenüber 
dahin ausgeſprochen, daß fie die in Ausſicht ge⸗ 
nommene Verdoppelung der Llondfahrten nach 
Oſtaſien mit Freuden begrüße. 


Homburg, 3. März. In einer heute abge- 
haltenen Berſammlung der Kohlenarbeiter 
wandten ſich die meiſten Redner gegen die Unter 
zeichnung des erwähnten Reverfes, auch in der 
vom Senat gewünſchten abgeänderten Jaſſung; 


ſie bemerkten, daß das Ehrenwort der Arbeiter, 


während der geſtellten Frift nichts zu unte r⸗ 
nehmen, ebenſo bindend Tei, wie die verlangte 
Unterſchrift. Einſtimmig wurde ſodann be. 
ſchloſſen, den Schein nicht zu unterſchreiben. Dex 


Beſchluß wird der Senatscommiſſion mitgetheilg 


werden. 


Gnefen, 4. März, dem „Gneſener Beneralany." | 
zufolge hal das Ober verwaltungsgericht in Berlin 


und als Handwerksburſche nach Barcelona kam. 


er deutichen Aaiferhro: 
ein beſchränkter ett, 
bewerb ergangen, an dem mehrere Bildhauer 


aus Nord- und Süddeutſchland, wie Profeſſor Stein ſenden; 


Stein, auf dem ſich ſein Name befindet, zu dem 


ausſchließlich um Verletzung des § 1 des 


das auf Amisentfehung lautende urthell des 


Bromberger Bezirksausſchuſſes gegen den Eriten $ 
nach Wunſch; in dieſem Winter wurden die Siſche 


Bürgermeifter Roll in Gneſen beſtätigt. 


Von der Marine. 


Kiel, 8. März. (Tel.) Das Kanonenboot 
„Wolf“ iſt nicht nach der oſtaſiatiſchen, ſondern 
nach der weſtafrikaniſchen Station commandirt 
worden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. März. 
Wetterausſichten für Freitag, 5. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Unbeſtändig, milde, ftarke Winde. Sturm- 
warnung. 


*[Conferenz.] Geſtern Abend trafen die Herren 
Negierungs-Bauräthe Gernelmann und Keller 
vom Niniſterium der öffentlichen Arbeiten hier 
ein, um im Gebäude der Strombaudirection eine 
Conferenz mit dem Herrn Strombaudirector 
Görz und den anderen techniſchen Decernenten 
und Beamten der Strombaudirection über 
die Eisver hältniſſe im Weichſelmündungs- 
gebiete abzuhalten. Eine Bereifung des Weichſel- 
ſtromes wurde, da nicht die mindeſte Gefahr vor- 
liegt, nicht für nöthig erachtet und daher auch 
nicht unternommen, weshalb die Herren Minifterial- 
commiſſare mit dem Vormittagszuge wieder nach 
Berlin zurückführen. 


[Naturforſchende Geſellſchaft.] In der 
geſtrigen Sitzung hielt Herr Prof. Evers einen 
eingehenden Vortrag über Blitzgefahr und Blitz- 
ſchutz, an welchen ſich eine lebhafte Discuſſion 
anſchloß. Zugleich demonſtrirte der Vortragende 
eine Anzahl neuer und neueſter Blitzſchutzapparate, 
welche das hieſige Telegraphenamt, ſowie die 
Firmen Spindler Nachf. und Siemens u. Kalske 
zur Verfügung geſtellt hatten. 


* [Gportis-Gentenarfeier.] Geſtern Abend hielt! 


der Ruderverein unter dem Dorſitz des Herrn 
Gerike im Bootshauſe eine Berjammlung ab, 
in welcher Herr Sommerfeld berichtete, daß die 
Ruderſaiſon bereits begonnen habe. Zwiſchen den 
Eisſchollen, die noch allenthalben auf dem Waſſer 
ſchwimmen, ſehe man bereits die Ruderer des 
Vereins eifrig ihrem Sport obliegen. Der Derein 
befaßte Do ſodann mit der Frage einer Centenar- 
feier. In der Zeit vom 19. bis 21. Juni wird, da 
der März für die Waſſer-Sportsmen zu ungünſtig 
liegt, von einem Comité, das ſich dieſer Tage in 
Berlin gebildet hat, ein deutſches Gentenar- 
Sportsfeſt geplant, das in einheitlicher Form 


zum Andenken an den großen Kaiſer ein Gedenk- } 


feſt des geſammten deutſchen Sports bilden ſoll. 
Unter Benutzung des bekannten Bootshauſes des 
Berliner Regatia-Berbandes auf der Grünauer 
Rennſtrecke ſollen am 19. Juni große Ruder- 
Rennen gefahren werden, denen vorausſichtlich 
das Kaiſerpaar beiwohnen wird. Die Segel- 
Jachten werden Parade-Aufitellung nehmen. An 
den folgenden Tagen folgt der Landſport: Fechten, 
Lamn-Zennis, Fußball, 
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liche Ruderclubs in Deutſchland werden je einen 
auch der Ruderverein wird einen 


Denkmal beiſteuern und ſich ferner mit einem 
Geldbetrag betheiligen. 


* [Petition des Vorſteheramtes der Königs- 
berger Kaufmannſchaft.] Das Dorſteheramt der 
Kaufmannſchaft hat mit Bezug auf den $ 252 
Abſatz 3 des Entwurſs eines Kandelsgeſetzbuches 
eine Petition an den Reichstag gerichtet, in 
welcher um die Streichung dieſes Abſatzes er- 
ſucht wird, da die darin enthaltene Vorſchrift, 
daß in den Geſchäftsberichten der Actiengejell- 
ſchaſten auch die Grundſätze veröffentlicht werden 
müſſen, nach denen die Werthe in der Bilanz 
angeſetzt und die Abſchreibungen vorgenommen 
find, die Geſellſchaften ihren Concurrenten gegen- 
über zu ſehr ſchädigen würde. 


[ Weſtpreußiſcher Fiſcherei- Verein.] Geſtern 
Nachmittag hielt unter dem Dorſitz des Herrn 
Oberbürgermeiſters delbrſück der Fiſcherei-Verein 
eine Dorſtandsſitzung ab, in welcher der Dor, 
ſitzende mittheilte, daß neun Mitglieder, darunter 
der neue Sports-Anglerclub in Danzig, neu bei- 
getreten find. Dom 11. November o. 3. bis jetzt 
ſind an 33 perſonen Prämien wegen erlegter 


Be. Ziſchottern — 57 Stück — bewilligt worden. Dem 


Gendarm Carl in Gtutthof, der eine Anzahl von 
Ziſchfreveln zur Anzeige und Beſtrafung ge- 
braut hat, wurde eine Prämie von 20 Mk. be- 
willigt. Die Nachweiſung der Kaſſe ergab eine 
Einnahme von 3547,58 MR. und eine Ausgabe 
von 1009,17 mp jo daß ein Beſtand von 
2538,41 Dis, verblieben ift, deſſen größter Theil 
bei der weſtpr. Darlehnskaſſe deponirt worden 
if. Herr Dr. Seligo theilte mit, daß von dem 
Herrn Oberpräſidenten eine Statiſtin des Lachs- 
fanges auf der Weichſel dem Verein mitgetheilt 


worden ifl. Im Bezirk der Waſſerbau-Inſpeclion 


Marienwerder ſind 182 Lachſe im Gewichte 
von 780 filo (Durchſchn. 4,3 Kilo), in Culm 86 Lachſe 
im Gewichte von 358 ½ Kilo Durchſchn. 4,2 Kilo) 
und Thorn 11 Lachſe im Gewichte von 51 Kilo 
Durchſchnitt 4,6 Kilo) gefangen worden. Auf 


der Brahe find auch Lachſe gefangen worden. die 


Derſammlung drückte dem Ferrn Oberpräſidenten 
ihren Dank für die ſorgſame Statiſuk aus. 
Weiter berichtete dann Herr Dr. Seligo über 
eine Anzahl fiſchereitechniſcher Fragen, u. a., daß 
in Weſtpreußen demnächſi von einem Fiſchmeiſter 
Zanderbrut gezogen werden wird Bisher mußte 
der Derein jolhe Brut aus dem Meiten Deutid- 
lands beziehen. Don einem Intereſſenten war 
angefragt worden, ob es nicht ein radicales 
Mittel gegen die Waſſerpeſt giebt; Herr Dr. Seligo 
theilte hieran anknüpfend mit, daß verſchiedene 
Derſuche gemacht worden find, um die Waſſerpeſt zu 
beſeiligen, die ſich namentlich in kleinen Gewäſſern 
unangenehm bemerklich macht In einzelnen Seen 
Preußens iſt fie dreimal verſchwunden und drei- 
mal wieder aufgetaucht. Bisher war jedoch kein 
ſicheres Mittel gegen das Wachſen der Schlingpflanze 
zu finden. Ferner brachte Herr Dr. Seligo einen in- 
ſereſſanten Borgang aus Stuhm zur Sprache. 
Der dortige Fiſcherei⸗Derein hat zwei Seen ge- 


% 


von dem Waſſerſport errichtet werden. Gämmt- 


pohtet und in einem derſelben, dem Hinterſee, 
eine größere Zucht angelegt. Alles ging bisher 


matt und trotzdem Wuhnen in das Eis geſchlagen 
wurden, ſtarben ſie an einem Tage in großer Zahl, 
46 Ceniner todter Fiſche wurden herausgefiſcht. 
Der Derein hat verſucht, Luft unter das Eis zu 
pumpen, aber ohne Wirkung. Es entſpann ſich 
eine längere Debatte, in der Herr Leiſtikow, 
geſtützt auf eigene Erfahrungen, mittheilte, daß 


allein das Senken des Waſſer Niveaus 
unter der Eisdeche helf würde. Ueber 
den, von einer Elbinger ing angeregten 


Plan eines Nehrungsdurchſtiches dei Kahlberg im 
Intereſſe der Fijher konnte ſich der Berein nicht 
äußern, da dieſe Frage wohl doch nur ein 


frommer Wunſch bleiben würde. Schließlich be ⸗ 


ſchäftigte fin die Berfammlung mit der Zil, 
brutanftalt in Grodziczno, an der ſich einzelne 
Mängel herausgeſtellt haben. Dort gelangten die 
Abwäſſer einiger Brennereien, die fog. Lutter, in 
die Brutgewäſſer. Wie Herr Dr. Seligo ausführte, 
iſt dieſer Lutter, der zum größten Theil aus Alcohol 
befieht, wegen der ſtarken Verdünnung nicht ſchäd⸗ 
lich. Trotzdem beſchließt man eine chemiſche Unter- 
ſuchung des Waſſers. — Der Siſchereiverein hat in 
Putzig unter der Aufſicht eines Sachverſtändigen 
eine Fiſchbrutanſtalt, in der Schnepel-Brut ge- 
wonnen wird. Die Anſtalt verdient inſofern das 
ihr entgegengebrachte Intereſſe, als ſie einer der 
wenigen Verſuche iſt, den Seefiſchbeſtand in 
größerem Stile zu vermehren. Sie leidet ſtark 
unter ungünſtigen Waſſerverhältniſſen und Herr 
Hafenbauinſpector Wilhelms regte deshalb die 
Derlegung der Anſtalt auf das Gebiet der Hafen⸗ 
bau-Inſpection in Neufahrwaſſer an. Schließlich 
theilte Herr Corvetten-Capitän Darmer mit. daß 
er für das Putziger Wiek im Maßſtabe von 
1:25 000 eine Siſchereikarte anlegen wolle, die 
ein Bild der Pflanzen, Tiefen, Schonreviere etc. 
geben ſolle. der Redner legte ähnliche Karten 
vom Kuriſchen Kaff vor und theilte mit, daß er 
derartige Karten von dem ganzen Bezirk der 
Danziger Bucht zu entwerfen gedenke. Er erbat 
ſich zu dieſem Zwecke die Unterſtützung des 
Vereins. 


* [Don der Weichſel.] Auf der unteren Weich ſel 
herrſchte geſtern Nachmittag ein mäßiges Eis- 
treiben, im Oberlaufe nimmt daſſelde jedoch 
immer mehr ab und bei Thorn war geſtern Nach- 
mittag der Strom bereits faſt eisfrei. 

Geſtern Norgen fing, wie ſchon gemeldet, der 
Eisgang an der Mündung an und hatte am 
Abend ſeinen höchſten Stand erreicht. Er vollzog 
ſich in glatter Weiſe, die Schollen waren ſchon 
ſehr mürbe, fie boten den Anblick einer zu- 
ſammenhängenden Fläche. Trotzdem wirkten die 
Eisſchollen und der hohe Waſſerſtand ſtark auf 
die Dünen an der Mündung, fo daß von beiden 
Ufern unaufhörlich Sandmaſſen in den Strom 
ftürjten, In der Mitte des Gtromlaufes hatte 
ſich eine Sandbank gebildet, durch welche die 
Schollen getheilt wurden. In der See, der 
Mündung gegenüber, lagerte eine hufeiſenförmige 
Sandbank, welche die Schollen nicht paſſiren 


konnten, ſo daß ſie ſich rechts und links nach 


zogen. Heute gegen Abend ließ 


an Ronnie ſch 


den Derhältniſſen abhängen. Ferner ſoll in | +; 
‚Berlin ein Seiler Wilgelm-Denzmal, änlich wie 


ſterhafen 


Plehnendorf feſt. Die Fähre wird vorausſichtlich heute 


wieder an ihren Beſtimmungsort gebracht werden. 
Heute gelang es den vereinten Anſtrengungen der 
vier im Winterhafen liegenden Eisbrechdampfer, 
ſich durch die zuſammengeſchobenen Eisſchollen 
hindurch zu arbeiten, jo daß der Perſonenverkehr 
von einem Eisbrechdampfer aufrecht erhalten 
werden konnte. 

Die Waſſerſtände auf der Weichſel werden 
amtlich wie folgt gemeldet: Thorn 5,08, Zordon 
4,64, Culm 4,60, Graudeſn; 4.76, Kurzebrach 
5,20. Pieckel 4,98, Ddirſchau 5,10. 

Aus Chwalowice wird uns telegraphirt: 
Waſſerſtand 3,55 Meter. 

Am Spätabend ging uns noch folgendes Tele- 
gramm aus Thorn zu: der Waſſerſtand beträgt 
5,10 Meter. Die Weichſel ift ganz eisfrei, da das 
ruſſiſche Eis noch nicht eingetroffen iſt. 


Don heute wird berichtet: Auf der Weichſel in 
der Eisgang fait beendet, nur auf dem unteren 
Strome herrſcht noch ein mäßiges, immer mehr 
abnehmendes Eistreiben. Bei Thorn und bei 
Culm ift der Strom eisfrei geworden. Die 
Waſſerſtände ſind heute folgende: Thorn: 5,14, 
Fordon: 4,72, Culm: 480, Groupen: 4,92, 
Kurzebrack: 5,46, Pieckel 5,30 und Dir ſchau: 
5,38 Dieter, 

Außerdem find uns noch folgende Meldungen 
und Depeſchen zugegangen: 

r. Schwetz, 3. März. Am Montag Mittag 
wurde die Schwarzwaſſer-(Ponton) Brücke, welche 
unſere Stadt mit der ehemaligen Altſtadt ver- 
bindet, abgefahren und in Sicherheit gebracht. 
Heute Nacht ift das Waſſer bedeutend geſtiegen 
und treibt viel Eis oberhalb der katholiſchen 
Pfarrkirche quer über die ſtädtiſchen Wieſen und 
Kämpen aus der Weichſel. Die Oriſchaft Aranichs- 
ſelde, zur Stadt gehörig, ſteht bereits unter 
Waſſer, doch ſind die Wohngebäude noch nicht 
überfluthet, Der ſiscaliſche Kolhhof am Schwarz- 
waſſer iſt in voriger Woche zum groflen Theil 
geräumt worden. 

Culm, 4. März. (Tel.] Der Weichſeltrafect dei 
Culm iſt dei Tage mit Dampfer für perſonen 
und leichte Päckereien paſſirbar. 

Warſchau, 4. März. (Tel.. 12¼ Uhr Mittags.) 
Der Waſſerſtand beträgt heute 3,25 Meter. 7 

Thorn, 4 März. (Tel., 12 uhr Mittags.) 
die Weichſel iſt auf 5,20 Meter geſtiegen, die 
Feſtungswerke bei Rudak ftehen im Waſſer, der 
Strom iſt eisfrei. f 

Heute um ! Uhr ging uns folgendes Telegramm 
aus Thorn zu: 

der Waſſerſtand beträgt 5,18 Meter, wächſt 
aber nicht weiter, die ueberfährdampfer nehmen 
morgen die Fahrten wieder auf. 

Aus Chwalowice wird uns telegraphirt: Geſtern 


Abend war der Waſſerſtand 3, 
3,50 Meter. afferftand 3,55 Meter, heute 


[Bon der Nogat.] Geftern Nachmittag be» 
fand ſich auch bereits der Eisgang in der Nogat 
ftark im Abnehmen, bei Marienburg bemerkte 
man nur ein ſchwaches Eistreiben in halber 
Gtrombreite, Auf der unteren Nogal kam im 
Laufe des geſtrigen Vormittags das Eis in Be 
wegung von der Mündung aufwärts vis ober 
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halb des Marienburger Ueberfalls. Die Ueber- 
fälle ziehen nur Waſſer. 

Folgende Waſſerſtände wurden geſtern Abend 
gemeldet: Marienburg 4,10, Wiedau 5,22, Wolfs- 
dorf 4,18 und Kraffohlſchleuſe 3,46. 

Geſtern und heute Nacht iſt das Eis wiederholt 
in Bewegung gekommen, jetzt ſteht es jedoch 
wieder bis Kilometer 206, etwas oberhalb des 
Marienburger Ueberfalles. Bei Marienburg 
herrſcht ein ſchwaches Eistreiben. Der Marien- 
burger Ueberfall zieht Eis und Waſſer; ber Neue- 


reihe'ſche und Rodeacker'ſche Ueberfall führen nur 


Waſſer in die Einlage ab. Die Waſſerſtände wer- 
den heute Dormittag amtlich wie folgt gemeldet: 
Marienburg 446, Wiedau 5,46, Wolfsdorf 
4,60 und Kraffohlſchleuſe 3,30. 

Geſtern Nachmittag wurde die Eismache in halber 
Mannſchaftsſtärke im Gebiete des großen und 
kleinen Werders alarmirt. Reitende Boten und 
telephoniſche Benachrichtigungen brachten die Ordres 
an die betreffenden Deichgenoſſen, welche ſich da- 
nach unverzüglich mit Wagen und Arbeitsmaterial 
in den ihnen zugewieſenen Wachbuden einzufinden 
haben. Für das große Werder ift das Haupt- 
quartier im Bock'ſchen Gaſthauſe zu Kalthof. 


ueberreichung einer Ehrenadreſſe.] Heute 
gegen Mittag überbrachte eine aus den Herren 
Juſtzrath Kabilinski, Kaufmann Anier und 
Jabrikbeſitzer Ingenieur Benski aus Graudenz 
beſtehende Deputation dem Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler, als dem Ehrenpräſidenten der Ge- 
werbe-Ausſtellung in Graudenz im Jahre 1896, 
namens des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der- 
ſelben eine künſtleriſch ausgeſtattete Ehrenadreſſe. 
Dieſelbe befindet Do in braunem Ledereinband, 
welcher mit einem ſilbernen Kranze geſchmückt iſt. 
Am Kopfe des Widmungsblattes ift ein Bild des 
Ausſtellungsgebäudes gezeichnet. die Widmung 
lautet folgendermaßen: 

Dem Ehrenpräſidenten der Gewerbe - Ausftellung in 
Graudenz 1896, dem unermüdlichen Förderer deutſchen 
Gewerbefleißes, Herrn Oberpräſioenten, Staatsminiſter 
Dr. v. Goßler in ehrerbietiger Dankbarkeit gewidmet. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß. 
(Unterſchriften.) 

am Fuße des Blattes befindet ſich das Grau- 
denzer Stadtwappen, der Schloßberg mit dem 
Klimmeck und die Weichſelbrüchke. 


* (Dampferfahrten.] Nachdem die Weichſel 
vom Muchpeter bis Plehnendorf ron Eis faſt 
frei und auch die Plehnendorfer Schleuſe paſſir bar 
iſt, fahren die Kabermann'ſchen Dampfer nun- 
mehr bis Bohnſack. 


[Ausbildung im des infections dienſt.] Auf 
Anregung des Herrn Kreisphyſikus Dr. Steger 
find mit Genehmigung des hieſigen Magiſtrats 
5 Amtsdiener des Landkreiſes Danziger Niede- 
rung dem ſtädtiſchen Arbeitshauje zur Ausbil- 
dung im Desinfectionsdienfte überwieſen worden. 
Die praktiſche und theoretiſche Ausbildung er- 
folgt durch Herrn Oberinſpector Wietzke. 


+ [Berfammiung des Bürgervereins zu Neu- 
fahrwaſſer.] In Geffers Hotel hielt der Bürgerverein 
ies Abend ſeine Monatsverjammlung ab. Zur 

enntniß der Derjammelten gelangt ein Antwort. 
ſchreiben des Magiſtrats auf eine Eingabe des Vereins 
um Regelung der gen ärjzt eb 


0 in eine Dampffähre umgen andelt werden 
foll, wird von der Berjammlung abgelehnt, nachdem 
auf die großen Schwierigkeiten hingewieſen wurde, 
weiche der enge Kafenkanal und der rege Schiffs- 
verkehr dem Betriebe einer Dampffähre entgegenſtellen 
würden. Eine längere Debatte entſpann ſich über den 
3. Punkt der Tagesordnung: Ortsbewachung. Als 
noch der Nachtwachdienſt von den Nachtwächtern aus- 
geübt wurde, war Neufahrwaſſer in 7 Reviere getheilt 
und jedes Revier hatte feinen Wächter, Jetzt, wo die 

olizei den Sicherheilsdienſt auch während der Nacht 

bernommen hat, bildet der ganze Ort nur ein Revier 
und den Nachtwachdienſt verſehen zwei Poliziſten, 
welche noch dazu in ganz geringer Entfernung von 
einander ſtets gemeinſam in einer Straße patrouilliren. 
Wie wenig ausreichend eine ſolche Ortsbewa g ift, 
ergiebt die Thatſache, ß hier während des Winters 
verſchiedene Einbrüche und Diebftähe während der 


Nacht verübt worden find, ohne daß es ge- 
kungen iſt, der Thäter habhaft ju werden. 
Auch bei Feuersgefahr erweiſt ſich eine 


Nachtpatrouille von 2 Mann als nicht ausreichend, ein 
fo großes Ortsterrain gehörig zu überwachen und noth- 
wendiger Weiſe Feuerwehr und Bewohner zu alarmiren. 
Der Verein wird deshalb ein Geſuch um Verſtärkung 
der Nachtwachen an die Polizeidirection abſenden und 
darin den Vorſchlag machen, daß wenigſtens 4 Wacht⸗ 
leute in verſchiedenen Theilen des Ortes den Nacht- 
wachtdienſt beſorgen. Sodann wird noch ein Schreiben 
an die hal. Regierung ju Danzig beſchloſſen, worin die⸗ 
ſelbe angefragt werden ſoll, wie weit die Angelegenheit 
der Pflaſterung der Hafenſtraße hs ſei. Als der 
Bürgerverein vor mehr als Jahresfriſt dieſe Sache an⸗ 
regte, wurde in einem Streitverfahren die Hafenbau- 
verwaltung vom Befirksausſchuß zwangsweiſe zur Aus- 
führung der Pflaſterung verurtheilt. Dagegen hat aber 
die Hafenbauvermaltung Berufung eingelegt, wodurch 


nunmehr eine Verzögerung von länger als ein Jahr 


entſtanden iſt. Die Wegeverhältniſſe am hieſigen Hafen 
find aber unzulänglich. Eine Sammlung mum Krieger 
denkmal in Danzig ergab, da die Derſammlung nur 
ſehr ſchwach beſucht war, einen Betrag von 9 Mk., 
der an das Comité abgeführt werden ſoll. 


I Vorſchutz- Verein.] In der geſtern Abend 
unter dem Borjig des Herrn Nalermeiſters Krug im 
Reftaurant Zranke abgehaltenen Generalverſammlung 
erſtattete zunächſt der Director des Vereins, Herr 
Braun, den Geſchäſts bericht pro 1896, der ein- 
fiimmig angenommen wurde. Nach demſelben 
ET der Verein 1595 Mitglieder. Kerr Rendant 
lsner trug alsdann den Kaſſenbericht vor, 
nach weichem ſich der Umſatz pro 1896 auf 
1702 984,18 Mk. beziffert. An Darlehen wurden 
3877 813,67 Mk. verausgabt, die laufenden Credite be- 
trugen 239 930 Mh., die Geſchäftskoſten 19 761,67 Mh. 
Der Derein hat einen Reingewinn von 24013 Mk. er- 
zielt, wovon 10 Proc. zum Reſervefonds fließen, 
6 Proc. Dividende gewährt werden konnten, 
1200 Mk. dem Unterſtützungsfonds und 1000 Mk. 

Extra- Referve überwieſen wurden. Der Kaſſen⸗ 
ericht wurde genehmigt. Man beſchloß alsdann das 
Gehalt des Rendanten vom 1. Januar 1897 ab von 


3150 auf 3600 Mk. pro Jahr zu erhöhen. Einem ein⸗ 


gegangenen Antrage zufolge beſchloß man dem Bay- 
zeugen Vorſchuß-Derein ein Darlehn von 1000 Mh. 
auf 3 Jahre für den Jahreszinsfuß von 2 Proc. unter 
der Bedingung zu bewilligen, daß der Verein, deſſen 
Geſchäftslage zur Zeit ungünſtig iſt, es nicht zu einem 
Concurs kommen läßt. 


* [Thierfhuig-Berein.] In der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung des Vereins wurde junächſt die Wahl des 
engeren Vorſtandes vorgenommen. Es wurden die 
Herren Regierungs- und Medizinalrath Dr. Born- 


träger (Borjiiender), Apotheker C. Hildebrand 


Stellvertreter), Muſiklehrer A. Goll (Schriftführer), 


olches geben würden, er 
5 SE fofort 5 sel der 
ngeblid er feſtnahm. Es e 


Apotheker 9. Knochenhauer (Stellvertreter), Kauf⸗ 
mann R. Giesbrecht (Schatzmeiſter) und Buchhändler 
E. Siegismund (Stellvertreter) wiedergewählt, an 
Stelle des Herrn Thierarzt Leitzen wurde Herr Polizei- 
rath Witt neugewählt. 


wurde folgende Reſolution angenommen: be 
1. Es ift ſicher, daß durch den Thierverſuch (Bivifec- 
tion im weiteren Sinne) ſehr vielen Thieren große 


Qualen bereitet werden. Trohdem könne der Thier⸗ 


verſuch nicht völlig verboten werden, weil ein ſolches 
Ver bot die Freiheit und Entwickelung der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft und damit den Fortſchritt der Cultur in einem 
unſchätzbaren Grade hemmen und ſo der Menſchheit 
unüberſehbare Nachtheile zufügen würde. S 

2. Der Verein iſt bereit, die Auswüchſe der Viviſec⸗ 
tion zu bekämpfen und zur Durchberathung paſſender 
Maßnahmen mit gleichgeſinnten Vereinen in leiden- 
ſchaftloſer Weiſe zuſammenzuarbeiten. 

3. Die ſogenannte Diviſectionsfrage darf die Thier 
ſchutzvereine nicht entzweien, insbeſondere wird es mit 
Entſchiedenheit zurückgewieſen, daß Thierſchutz. 
vereine, welche die Viviſection nicht mit Stumpf 
und Stiel ausrotten wollen, als nur Schein-Thierſchutz⸗ 
vereine angeſehen werden ſollen. der Verein hofft, 
daß man jeden Thierſchutzverein in dieſer Frage ſeinen 
eigenen Weg gehen läßt und daß trotzdem die Thier- 
ſchutzvereine in den übrigen gemeinſamen Beſtrebungen 
Einhelligkeit bewahren werden, um den kaum erwor- 
benen Einfluß nicht wieder durch Zwietracht zu ver- 
lieren. 3 

Bezüglich der Eingabe des Fuhrwerhbeſitzer-Dereins 
an den Polizeipräſidenten um Aufhebung des Salzſtreuens 
durch die elektriſche Straßenbahn beſchloß der Verein, 


ſich der Petition ſoweit anzuſchließen, als dabei eine 


Thier quälerei in Betracht kommt. 


* (Wohlthätigkeits-Reunion.] Nächſten Sonnabend 
wird im Bildungsvereinshauſe eine Wohlthätigheits- 
Reunion ftattfinden, welche von Mitgliedern unſeres 
Stadttheaters veranftaltet wird. Das Programm iſt 
ſehr reichhaltig und enthält eine große Anzahl ernſter 
und humoriſtiſcher Vorträge. 95 


= [Leihenfund.] Am 1. d. M., Vormittags, iſt 
auf der Kalteſtelle Kleſchͤhau, zwiſchen Prauſt und 
Hohenſtein, an den dort befindlichen Kecken eine 
männliche Leiche entkleidet vorgefunden worden. 
Auf welche Weiſe die Leiche, deren Perſönlichkeit nicht 
hat feſtgeſtellt werden können an dieſen Ort gebracht 
iſt, bezw. ob ein Unfall, Mord oder Selbſtmord vor- 
liegt, wird erſt die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

Die Leiche des geſtern in der Radaune ge 
fundenen Mannes konnte bis jetzt noch nicht ge- 
nau recognoscirt werden, da man bei derſelben 
nur einen vollſtändig unleſerlichen Brief und ſonſt 
keine weiteren Erkennungsmerkmale fand. Wie ver- 
lautet, ſoll der Ertrunkene en auf dem Schüſſeldamm 
wohnender junger Kaufmann ſein. ? 


$ 1 Im Stadtlazareth am Olivaer Thor 
hat ſich vor zwei Tagen der an einem ſchweren Rücken 
markleiden erkrankte frühere Reftaurateur Elsner in 
Anwandlung von Geiſtesſtörung das Leben genommen, 
indem er ſich in der Nacht die Gurgel durchſchnitt. Der 
Bedauernswerthe iſt früher Gaſtwirth in Zugdam ge- 
weſen und hat dann eine Reſtauration hierſelbſt am 
Altſtädtiſchen Graben innegehabt. 


* Erpreſſungsverſuch.] Geſtern Nachmittag wurde 
bei der Frau Rentiere f. in der Langgaſſe ein dreiſter 
Erpreſſungs-Derſuch gemacht. 
Mann, der ſich als der Lehrer Hennig vorſtellte. 
er von einer Verwandten der Dame, der Frau v. 
Zoppot, empfangen wurde, verlangte er Geld. 


GE Annahme, daß die erſchrochenen Frauen ihm 


ange feftnahm. Es ftellte ſich herau 


wurden. 


* [Diebftahl.] Der oft vorbeftrafte arbeiter Auguſt 
Weigowißtz entwendete am Packhof einen Sack Lein- 
ſamen, wurde jetody dabei abgefaßt und verhaftet. 


* [Berufungs - Girafkammer.] Der Pächter Car! 
Ludwig Weſſel und deſſen Ehefrau aus Sandweg 
hatten ſich wegen Vergehens gegen das Nahrungs- 
mittelgeſetz zu verantworten. Beide lieferten Milch 
für die früher in der Krämergaſſe belegene Elbinger 
Meierei der Schulz'ſchen Eheleute. Am 28. un 


und 29. 
Dezember nun ift dieſe Milch mit 20—25 Proc. Waſſer 


vermiſcht gefunden worden. Das Schöffengericht hatte 


angenommen, daß die Frau daran ſchuld ſei und e 


ſie zu 12 Mark Geldſtrafe verurtheilt, ihren Mann 
gegen freigeſprochen. Kiergegen hatte die 


anwaltſchaft Berufung eingelegt, indem ſie eine öhere 
Auf Grund der Bene 


Strafe beantragte. 
konnte ſich der Gerichtshof nicht davon überzeugen, 
daß der Angeklagte eine Schuld an dem Vorfall habe. 
Dagegen wurde auf Grund des Zeugniſſes der Schulz⸗ 


ſchen Eheleute, deren Glaubwürdigkeit von den Ange. 


klagten angegriffen worden war, die Strafe der 
frau auf 40 Mark erhöht. 


* IBerufungshammer für Beleidigung.] Im So m } ZS 


v. J. hatte der Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher g 
Segler in Wotzlaff die Aeußerung gethan, daß der 


Rendant der Kirchenkaſſe, Bert Guisbefiter Wiens, 
der damals in Wotlaff, gegenwärtig in Warnau bei 
Marienburg anfällig, die Kirchenkaſſe dadurch ge 


ſchädigt und betrogen habe, daß er bei einer 
Licitation nicht richtig verfahren habe. Herr Wiens 
verklagte den Amtsvorſteher wegen Beleidigung und 
dieſer wurde am 16. Juli v. J. É 
Schöffengericht zu 200 Mh. Geldſtrafe und den Koſten 


in dem Kreisblatte des Kreiſes Danziger Nie 
publicirt werden ſollte. Gegen dieſes Urtheil halt 
Herr Segler Berufung eingelegt und es wurde zum 
26. November v. J. ein Termin für die Verhar 


verurtheilt, außerdem wurde erkannt, daß das 7 
derung 
halte 


bereit erklärte, den Beweis für die Wahrheit ſeiner 
Behauptung anzutreten, wurde die Angeleg ö 
vertagt, Heute fand wiederum in dieſer Sache eine 
Berhandtung ſtatt, in welcher Kr. Conſiſtorialrath Schape 
aus Wotzlaff als Zeuge vorgeladen war. Zugleich we 


angeſetzt. da in dieſem Termine Herr 1 


dem Zeugen aufgetragen worden, die kirchlichen Nech- 


nungsbücher mit zum Termin zu bringen. In der 
Berhandlung gab Herr Conſiſtorialrath Schaper fein 
Zeugniß dahin ab, daß Herr Wiens als Kirchenrendant 
lediglich nach den Vorſchriften des Gemeindehirden- 
rathes gehandelt habe und daß weder ein Betrug vor- 
gekommen ſei, noch eine Schädigung der Kirchenkaſſe 
vorliege. Die Berufung des Kerrn Amtsvorſtehers 
Segler wurde hiermit verworfen und das oben gp: 
nannte Urtheil des Schöffengerichts beftätigt, 


Aus den Provinzen. 8 
A Aus dem Danziger Werder, 3. März. Der 
Kriegerverein „Danziger Werder“ begeht laut Beſchluß 
des Vorſtandes die Centenarfeier am 25. Märf in 
Gr. Zünder durch Aufführungen und Tanz. — Auf der 
bat, Beſchälſtation Trutenau find 4 Keier Littauer, 
ſtationirt. Der Gtationshalter iſt kürzlich bei der 
Direction in Marienwerder perfönlich um den fün 
NS vorſtellig geworden, den dieſelbe in beftimmte 
Aus 


ſollte. — Die Zelder find hier von Schnee und 


vollſtändig frei und trocken. Die Waſſerſchöpfwerke 


kommen in dieſem Jahre gar nicht zur Thätigkeit. Dieſe 
ſchon fo früh eingetretene Trockenheit iſt darauf zurück ⸗ 


Sehr eingehend wurde die 
Frage der Viviſection erörtert; nach längerer Debatte 


jedoch geiäufat, 


von dem hieſigen 


cht geſtellt hat, jofern das Bedürfniß vorliegen 


Es erſchien bei ihr ein 
5 


Waſſerdurchläſſen 


zuführen, daß der Boden im Kochſommer und Herbſt 
ſehr ausgetrocknet war, ſo daß nunmehr das Erdreich 
die Näſſe aufnimmt. 

8 Wonzow bei Arojanke, 3. März. In der erſten 
diesjährigen Schwurgerichtsperiode zu Konitz, welche 
am 8. März ihren Anfang nehmen wird, gelangt auch 
die Zörfter Sommerfeld'ſche Mordaffaire zur Her: 
handlung. Bekanntlich wurde der Kilfsförſter Sommer- 
feld, der im Forſthaus Wonzow am 1. Oktober v. Js. 
ſein Amt angetreten hatte, am 2. Oktober auf feinem 
erften Dienftgange von Wilderern erſchoſſen. Für die 
Verhandlung, welche dem Vernehmen nach am 16. März 
beginnen und mehrere Tage in Anſpruch nehmen wird, 
iſt auch ein Lokaltermin in Ausſicht genommen worden. 
Mie noch in friſcher Erinnerung, wurde der Lehrer 
Titz aus Wonzow unter dem ſchweren Verdacht des 
Mordes in Haft genommen. 

Pr. Holland, 3. März. Ein großes Unglück hat 
ſich am Montag Nachmittag 3½ Uhr auf dem Gute 
Groß Tippeln ereignet. Der Knecht Kar! Sommerfeld, 
ſowie die Scharwerkerinnen Martha Pannwitz und 
Wilhelmine Pinkall waren ohne Aufſicht in der Groß 
Tippelner Sandgrube beim Sandfahren beſchäftigt und 
kehrten nicht zurück. Als die Kinder aus der Schule 
Kl. Tippeln vorbeikamen, ſahen ſie ein führerloſes 
Fuhrwerk in der Sandgrube, liefen in dieſelbe hinein 
und ſahen Spaten und Schaufel an der Grube, während 
ein großer Erdrutſch diefelbe theilweiſe ausfüllte. Die 
Kinder erzählten ſofort was ſie geſehen und ailes 
firömte zur Sandgrube. die Leute ergriffen ſogleich 
Spaten und fingen an, nach den Verunglückten zu 
graben. Zwei Spatenſtiche tief fanden ſie den Knecht 
S, welcher ſtehend verſchüttet war, während die beiden 
Mädchen über Mannesgröße tief liegend aufgefunden 
wurden. Bei ſämmtlichen Verſchütteten, welche To 
durchweg im Alter von etwa zwanzig Jahren befanden, 
war der Tod bereits eingetreten und jede weitere 
ärztliche Hilfe reſultatlos. O. D.) 

. Thorn, 4. März. Bisher find hier 115 Perſonen 
in den Genuß der Invaliden bezw. Altersrente ge- 
treten. Zur Zeit beziehen 9 Perſonen Altersrente und 
39 Perſonen Invalidenrente. — Bekanntlich beab- 
ſichtigt ein Unternehmer in Rudak, am linken Ufer 
der ſodten Weichſel, eine Schwellen-Imprägniranſtalt 
mit einem kleinen Borhafen zu errichten. Das be- 
treffende Gelände, unfern vom Kauptbahnhofe gelegen, 
iſt im vergangenen Jahre angekauft und es follte jetzt 


im Frühjahr mit dem Bau begonnen werden. Nach- 


dem aber die Angelegenheit der Erbauung eines Holz- 
hafens am rechten Ufer in das jetzige günſtige Stadium 
getreten iſt, will der Unternehmer den Bau auf- 
ſchieben, um eventuell die Anlage mit dem Holhafen 


in Verbindung zu bringen. 


Königsberg, 3. März. Ueber die anläßlich der 


i Gentenarfeier von Seiten der Stadt beabſichtigte 


Schenkung geht der „K. H. 3.“ die Mittheilung 
zu, daß die für die Stiftung ausgeworfenen 
100 000 Mk. den Grundſtock für die Errichtung 
eines Heimes für Reconvalescenten bilden Toilen, 
das den Namen: „Kaiſer Wilhelm-Heimſtätte 
für Geneſende“ zu führen haben wird. Die 
„Heimſtätie“ wird Perſonen jeglichen Glaubens 


geöffnet werden, ſie wird dem wenigſt Begüterten } 


und auch dem Mittellofen für eine gewiſſe Zeit 
ein Obdach gewähren. Finſichtlich des Ortes, an 
welchem die „Kaiſer Wilhelmſtätte“ errichtet 
werden wird, iſt ein beſtimmter, bindender Ent- 
ſchluß noch nicht gefaßt worden. Zuerſt und in 
erſter einie iſt an das der Stadt gehörende 
„Luiſenthal“ zu denken, das ja gerade zu dem 
verewigten Zürften, deſſen Namen die Stiftung 
tragen ſoll, in engſter Beziehung ſteht. Es iſt aber 
auch naturlich die Möglichkeit vorhanden, daß die 
Stadt irgend einen ihrer ihr ſonſt noch gehören- 
den Complexe, wie beiſpielsweiſe Wiekau, mit 

eime bel ſie nac 


Ge 
u 


| i ud n müßte. 
Der Landweg en 1 8 durchſchneidet bei Fammer 


eine Thalſenkung, welche ſich ein kleiner Bach, der 
Abfluß des FJürſtenteichs, eingewühlt hat. Der zu- 
gleich als Fahrweg dienende Damm wird von zwei 
durchbrochen. Nun wurden am 


letzten Sonnabenb am Fürſtenteich, um dort einen 


Dammbruch zu verhüten, 


ſämmtliche drei Schleuſen 
gezogen, jo daß ſich große Waſſermaſſen in das Thal 
bei Gammer ſtürzten. Das Waſſer ſtieg bis faſt an 
den Rand des Dammes uud ſtaute ſich in dem Becken 
zu einem See auf. Da beide Durchlaſſe nicht hin- 
reichten, den zuſtrömenden Waſſermaſſen den Abfluß 
zu geſtatten, bahnte ſich das Waſſer in der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag gewaltſam einen Weg, indem 
es den Damm in einer Breite von 6 Meter bis auf 
die Sohle des Waſſerlaufes durchbrach. 


Königsberg, 2. März. „Ich bin geiſteskrank!“ 
Mit dieſen laut herausgepolterten Worten betrat 
heute Morgen, wie hieſige Blätter berichten, der 
Arbeiter Auguft Stumpf aus Liſchken die Anhlage- 
bank. Der Vorſitzende der Strafkammer be- 
merkte dem Angeklagten, wenn man dies ſelbſt be- 
kenne, ſei die Sache gewöhnlich nicht ſo ſchlimm, und 
fuhr ruhig in der Verhandlung fort, obwohl der An- 
geſchuldigte ſelbſt bei den allergleichgiltignen Fragen, 
J. B. wie alt er ſei? in furchtbarer Weiſe zu ſchimpfen 
und zu ſchreien begann. Aber all ſein Bemühen, den 
„wilden Mann“ zu fpielen, erwies ſich als vergeblich, 
und ohne Zuziehung eines Sachverſtändigen kam 
Staatsanwalt und Gerichtshof ſehr ſchnell zu der 


Anſicht, daß hier lediglich Simulation oder höchſtens 


eine augenblickliche geiſtige Störung vorliege, die 
künſtlich durch reichlichen Genuß von Alkoholien her- 
beigeführt worden. Die Anklage lautete auf Störung 
des Goſtesdienſtes. Stumpf war im Oktober vorigen 
Jahres in die evangeliſche Kirche zu Goldbach ge- 
drungen, hatte zunächſt während des Gemeindegeſanges 
ſich unnütz betragen, indem er ganz andere Melodien 
dazwiſchen „ſang““ und dann fein Benehmen während 
der Predigt in ähnlicher Weife ſortſetzte. Bei einer 
Stelle derſelben: „Die Gottloſen werden ihr Leben 
mit Schrecken enden“, ſcheint ſich der Angeklagte ge- 
troffen gefühlt zu haben; er ſprang von ſeinem Sitze 
auf und rief ein lautes: „Nanu!“ in die andächtige 
Berfammlung, Man kann ſich denken, welches Auf- 


ſehen dieſe Störung in der Gemeinde verurſachte; der 


Glöckner wurde ſchleunigſt herbeigeholt und dieſer 


ſuchte zunächſt den Tumultuanten zu beruhigen, um ein 


weiteres Kergerniß zu vermeiden. Aber alle Bitten 
und Verſprechungen nützten nichts, der Angeklagte rief 
laut, indem er auf den Prediger wies: „Dem glaube 
ich nicht!!“ Er mußte ſchließlich mit Gewalt aus der 
Kirche heraus befördert werden. — Das Urtheil lautete 
auf 14 Tage Gefängniß. 

Königsberg, 2. März. Zwei Menſchen an einem 
Tage das Leben zu retten, war am letzten Sonntag 
dem auf der Altſtädtiſchen Holzwieſe ſtationirten Fähr- 
mann beſchieden. Eine Frau hatte, um bequemer Waſſer 
ſchöpfen zu können, vom Floſſe aus das Eis betreten und 
war in das Waſſer geſtürzt. Zum Glück bemerkte der 
Fährmann die Gefahr und rettete die Frau, die ſchon 
dem Ertrinken nahe war. Der Schiffer H., welcher 
mit ſeinem Kahn auf der am Sackheim befindlichen 
Seite des Pregels liegt, verfehlte, als er Abends um 


7 Uhr nach Kaufe kehrte, den zu feinem Fahrzeuge 


führenden Steg und fiel in die luth. Nur mit großer 

Mühe und unter Aufbietung aller Kräfte gelang es 
CS Fährmann, den Verunglückten in Sicherheit zu 
ringen. 

e. Allenſtein, 3. März. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenverſammlung wurde wiederum 
ſehr lebhaft über das Waſſerteitungs- und 
Canaliſations - Project berathen. Es wurden 
zunächſi die Mittel zum Ankauf eines neben dem 


' Ohulsjee gelegenen 15 Morgen großen Grund- 


Maler 


ſtücks in Höhe von 4500 Mk. (pro Morgen 
300 ME.) bewilligt. da die Schwemm⸗Canali- 
ſation des hieſigen coupirten Terrains wegen als 
undurchführbar erſcheint, beſchloß man, zur Be- 
ſichtigung des Hoch pump-Syſtems, welches bei 
der Berliner Gewerbe- Ausſtellung angewendet 
war, eine Commiſſion im Mai nach Eng- 
land zu ſenden und bewilligte die Koſten diefer 
Reife in Höhe von 1500— 1600 Mk. In die Com- 
miſſion wurden die Herren Stadtbaumeiſter 
Luckhardt, Bürgermeiſter Belian und 
Stadtverordneten - Borfteher, Maſchinen- 
Fabrikbeſitzer Rönſch gewählt. ! 

)( Stoip, 2. März. Die Kuflöſungen der vom 
Bauernverein „Nordoſt“ einberufenen Berfamm- 
lungen in den ländlichen Ortſchaften werden an- 
ſcheinend jetzt ſyſtematiſch betrieben. Am vorigen 
Sonntag wurde von dem Herrn Amtsvorſteher 
v. Böhn-Culſow eine von ca. 120 bäuerlichen 
und kleinbäuerlichen Grundbeſitzern verſchiedener 
Ortſchaften beſuchte Derſammlung in Sagerke 
aufgelöſt, weil es nicht erlaubt ſei, über Beamte 
(Amtsvorſteher) zu ſprechen. Der Referent hatte 


ohne Kritik über das Verfahren der Gegner zu 
üben, ja ſogar ohne deren Namen zu nennen, 
ſich lediglich darauf beſchränkt, die Vorgänge zu 


ſchildern, welche zur Auflöſung der Bublitzer 
Verſammlung am vorigen Freitag geführt hatten. 
Referent motivirte ſeine Schilderung als eine 
Nothwehr gegenüber den lügenhaften Berichten 
eines hieſigen confervativen Blattes, deren Be- 
richtigung nur mil großer Mühe und nur theil⸗ 
weiſe zu erlangen ſei. Der Unwille der Der- 
ſammlung bewies, daß die Anweſenden durchweg 
die Empfindung hatten, wie ungerecht auch in 
Sagerke die Auflöſung vorgenommen wurde. 
Als Proteſt gegen dieſes Verfahren war es wohl 
aufzufaſſen, daß — die 6 oder 7 mit dem Herrn 
Amtsvorſteher erſchienenen Mitglieder des Bundes 
der Landwirthe ausgenommen — die geſammte 
aufgelöſte Derſammlung ſich mitten im Dorfe 
wieder zuſammenfand und ein dreifaches Koch 
auf den Bauernverein „Nordoſt“ ausbrachte. Als 
Refultat der Derſammlung iſt der zahlreiche Bei- 


tritt neuer Mitglieder zum „Nordost“ zu 

regiſtriren. 

—— 
Ver miſchtes. 


Berlin, 4. März. (Tel.) Bei dem Abbruch des 
Waſſerthurms auf dem Terrain der Gewerbe- 
Ausftellung in Treptow erfolgte ein Einſturz, 
wobei 3 Perſonen getödtet und 5 ſchwer verletzt 
wurden. 

Hamburg, 3. März. In der Dampfſchneide⸗ 
mühle von G. C. Bartels und Söhne am Speck- 
platz entſtand heute Abend Großfeuer, durch 
welches das ganze Fabrikgebäude in Flammen 
geſetzt wurde. Es gelang der Feuerwehr gedoch, 
ein weiteres Umſichgreifen des Feuers zu ver- 
hindern. Menſchenleben find nicht zu Schaden 
gekommen. 

—— su 


Standesamt vom 4. März. 


Geburten: Tapezierer Robert Gurczinski, S. — 
Arbeiter Franz Goldau, T. — Schloſſergeſelle Wilhelm 
Wodehki, T. — Schmiedegeſelle Carl Lippka, S. — 
Hauszimmergeſelle Rudolf Selke, T. — Arbeiter Auguſt 
Schulz. — Arbeiter Alexander Piernichi, S. — 
ilfe Johannes Alonikowski, T. — S 


R etalldreher 
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ufgebote: Pra er ermann Hirſchfeld zu 
Banzkow und Zerline Fial hier. — eum 
SG Han Krauſe hier und Bertha Maſchlanka zu Bröſen. 
Heirathen: Meiſter im Schmiedegewerk der königl. 
Artillerie-Werkftatt Karl Wilhelm Schilling und Marie 
Johanne KAlexandrine Stagkowski, geb. Purmien, 
beide hier. — Schmiedegeſelle Ferdinand Keinrich Witt 
und Anna Maria Klein, beide hier. 

Todesfälle: Müllergeſelle Martin Görtz, 81 J. — 
T. des Arbeiters Richard Laaſer, 8 M. — Otto Anton 
Lange, 13 J. 2 M. — T. des Tapezierergehilfen Joſef 
Wiegant, 7 M. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 4. März. 


Weizen bei kleinem Angebot in ruhiger Tendenz 
bei unveränderten Preiſen. Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen rothbunt 729 Gr. 154 M, hochbunt leicht be- 
ogen 780 Gr. 159 M. hochbunt 750 Gr. 159 M, 
lein weiß 764 Gr. 161½ AL. roth 734 Gr. 155 M 
per Tonne. Ferner iſt gehandelt inländiſcher bunter 
755 Gr. Weizen Lieferung April-Mai 161 M. Mai- 
Juni 162 Al zu handels rechtlichen Bedingungen. 

Roggen unverändert. Bezahlt ift inländiſcher 740 
und 744 Gr. 108 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. 
Ferner iſt gehandelt inländiſcher Roggen Lieferung 
April-Mat 110 M per 712 Gr. zu handelsrechtlichen 
Bedingungen. — Gerſte iſt gehandelt gr zum Tranſit 
große 674 Gr. 79¼ M, kleine 579 Gr. 75 Al per To. 
Erbſen ruft, zum Tranſit Mittel- 92 M, Futter 88 AL 
per Tonne bei, — Pferdebohnen poln. zum Tranſit 
98 M per Tonne geh. — Linſen ruſſ. zum Tranſit 
Futter- 70 M per Tonne bez. — Raps ruft zum 
Tranſit 190 M per Tonne geh. — Dotter ruſſ. zum 
Tranſit 130 M, beſetzt 118 M per Tonne bei, — 
Senf ruft, zum Zennfit gelb mit Geruch 85 M per 
Tonne gehandelt. 

Aleefaaten weiß 38 M, roth 26, 35 M, Wundklee 
29 M, Thymothee 17 M per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Weizenkleie grobe 3,60, 3,62 ½, 3,65 A, extra grobe 
3,72 ½, 3,77½, 3,80 M, feine 3,25, 3,32 ½, 3,37½, 
3,40 M, jein mit Kluten 3 M per 50 Kitogr. bezahlt. 
— Noggenkleie 3,65; 3,75, 3,77½, 3,821/,, 3,90 AL 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus matt. Contin- 
gentirter loco 57,00 M 2 nicht coniingentirter loco 
37,30 M bez., per März-Mai 37,50 M bez. 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, . März. Es waren zum Ber kauf geſtellk: 
Bullen 17, Ochſen 15, Kühe 20, Kälber 54, Hammel 162, 
Schweine 109 Stück. 

Bezahll wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 27 M, 2. Qual. 24 M. 3. Qual. 21 M. 
Daten 1. Qual. — M. 2. Qual. — M, 3. Qual, 
22—23 M, 4. Qual. 20 M. Kühe 1. Qual. — M, 
2. Qual. — M, 3. Qual. 22 M. 4. Qual. 19—20 
AM, 5. Qual. — AL Kälber 1. Qual. — M, 
2. Qual. 31—32 M, 3. Qual. 27—28M. 4 Qual, — M. 
5, Sei Seen Schafe E GE, 3 
20 „3. Qual. — M. weine 1. 3 = 
2. Qual. 36—37 M, 3. Qual. 28 M. Geihälts- 


gang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaffer, 3. März. Wind: S. 
Geſegelt: Adele (Sp.), Krützſeldt, Hamburg, Güter, 
— Odin (S.), Niklaſſen, Hangeſund, leer. 
4, März. Wind: SW. 
Angekommen: Ernſt (SD.), Kaye, Hamburg, Güter. 
— Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, Lübeck, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Dome 
Druch und Verlag von &. L. Alexander in Danzig. 
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Bekanntmachung. 


In das Genoſſenſchafts-Regiſter iſt heute bei Nr. 3 des Pir- 
ſchauer Spar- und Bau-Bereins, eingetragene Genofſenſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht in Liquidation eingetragen: 

Nach vollſtändiger Vertheilung des Genoſſenſchafts⸗ Ver 
mögens iſt die Vollmacht der Liquidatoren erloſchen. 

Dirſchau, den 28. Februar 1897. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtrechung ſoll das im Grundbuche 
von Buttitadt, Wormditter Boritadt, Band XII, Blatt Nr. 369, auf 
den Namen der Augufte Kletzing, geb. Koßack zu Guttſtadt, welche 
mit ihrem Ehemann, dem Reſtaurateur Friedrich Kletzing in ge⸗ 
trennten Gütern lebt, eingetragene, zu Zuttſtadt, Wormditter Dor- 
ſtadt belegene Grundſtück, Gutiſtadt, Wormditter Vorſtadt Nr. 74 
(Hotel Kailerhof), . A 
am 22. April 1897, Vormittags 9¼ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichksſtelle, Zimmer Nr. 1, 
verſteigert werden. e 
Das Grundſtück mit einer Zlähe von 0,18,38 Hektar iſt zur 
Grundſteuer nicht, mit 1900 n Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das Grund- 
tück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen 
önnen in der Gexichtsſchreiberei 3 eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 


am 23. April 1397, Vormittags 9½ Uhr, 


(1365 


an Gerichtsſtelle. Zimmer Nr. 1, verkündet werden. 
Guttſtadt, den 13. Januar 1897. 


Königliches Amtsgericht, Abtheilung I. 


Concursverfahren. 
Ueber das Dermögen des Kaufmanns Bruno Schattull in 
Cautenburg Weſtpr. iſt von dem hieſigen Königlichen Amtsgericht 
— — März 1897, Vormittags 11 Uhr, das Concursverſahren 
eröffnet. SE d 
Der Rechtsanwalt Joſeph Karkowshki in Lautenburg wird 
zum Concursverwalter ernannt. R 2 
Concursforderungen find bis zum 17. April 1897 bei dem 
Gerichte anzumelden. 2 8 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen 
Derwalters, ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes 
und eintretenden Zalls über die in 8 120 der Concursordnung 
bezeichneten Gegenſtände — auf 
den 31. März 1897, Vormittags 10 Uhr, 
— offener Arreit mit Anzeigefriſt bis zum 8. April 1897 — 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 5. Mai 1897, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt. 
Lautenburg, den 2. März 1897. 


\ v. Tempski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Die Keferung von 45000 Centnern befter engliſcher Gaskohle 

frei Bahnhof Stolp ſoll im Submiſſtonswege vergeben werden. 
Angevote mit nachſtehender Auſſchrift: 


„Submiſſionsofferte für die Kohlenlieferung der Gasanſtalt“ 


find bis zum 23. März d. Is. an uns einzureichen. 
Zur Eröffnung der Offerten iſt ein Termin auf 
Mittwoch, 24. März d. Js., Mittags ½12 Uhr, 
im Magiſtrats-Sitzungszimmer, hier, angeſetzt, welchem beizu- 
wohnen den Unternehmern geſtattet iſt. Die Bedingungen können 
vorher in unſerm Gtadtjehretariat eingeſehen oder gegen Ein- 
ſendung von 50 A für Schreibgebühr bezogen werden. 


Stolp i. Pomm., 1. März 1897. 
Der Magiſtrat. 
—— 
Bekanntmachung. 


Auf der Poſtdampfſchifflinie Warnemünde - Gjedſer werden 
die zeitweilig unterbrochenen, regelmäßigen Nachtfahrten wieder 
aufgenommen. 


Berlin W., den 2. März 1897. 
Reichs- Poſtamt. I, Abtheilung. 
Fritsch. 


Bernſtein-Kuction. 


«4440 


(4472 


3 ge Baarzaglung des Gtei 
preiles in unjerem Auftrage vor dem Herrn Regierungs-Secretär 
Kunde hierſelbſt perſteigert. Wir laden Kaufluſtige zu dieſer 
Auction hiermit ein. (4391 
Königsberg, den 1. Mär: 1897. 
Königliche Regierung. 


Abtheilung für directe Steuern, Domänen und Forften B. 
„5ßßß7wiͥ»iͤ„ lieren E Ze AL Si 


Pommerſche Hnpotheken-Actien-Bank 


zu Berlin. 
Bilanı vom 31. Deiember 1896. 

Activa K 
Kaſſenbeſtand seess „ d 1471124.31 
Eigene Effecten (Conſols etc.)) 113334140 
Wechſelbeſtand E SE ECK e 5 56646.68 
Guthaben bei Bankhäuſeern 104059258 
JJC ee the 334602 .46 
Anlage im Snpotheken-Beihält . . ». 14410581923 
Bankgebäude-Reubau i — 1576477 .59 


M 159973704 ‚25 


M 10200000. — 
4445566 .17 
141259000 . — 
125323. 75 
55811.84 


Baiflida: 


(Sch SÉ WE eg SE e 


Actien-Hapital . . „ 
Reſerven (43,6 %). 
Biandbrief-Umlauf . 


Amortifations-Fonds `. . 2 2.2 2 2% 

Vorausbezahlte Hypotheken-Zinſen 
Reitanten von verlooſt. u. gekünd. Pfandbriefe 
Ber 1. Juli 1896 gekündigte Pfandbriefe 

Loupons-Ne stanten ,, 
Pfandbrief Coupons p. 2/1. 9 
Pfandbrief-Zinſen p. 1. April 18977 
Dividenden-Reſtanten 2.20. ES 
Dividende p. 1896 (7 % auf 1920 14 000. — 
8 3 Sch, 
were Bredlioren `, ein 2 ven. 3115. 

Beamten-Benfions- u. Unterſtützungs- Fonds 350000 . — 
4356) M 159978704. 25 


im Baubüreau auf dem Geitüts- 
platz öffentlich verdungen werden. 


97091.— 
605787. 75 


D 


S 
` 


A 


Neubau Angebote find unter B 
Des ‚Königlichen Land- der E 
geſtüts Pr. Gtargard,|geihlofien und mit entſprechender 


ez, Aufſchrift verſehen rechtzeitig und 

Die Lieferung der Thür- undſpoſifrei im genannten Büreau 
— d RS für e oben o 57 

u, und zwar: aſe egen die Zeichnungen 

oos I.: Für 2 Dierfamilien-[und Derbingungsunterlasen Kë 

häufer und das] Einſicht aus und können von 

ee des Vor- dort gegen poſt- und beitellgeld- 


De KR reie Einſend laend 5 
Leos II.: Zür das Wohnhaus er Diere D it een 
des Schriftführers, 


. Angebotformular und Bedin- 
owie das Wohn- aungen für jedes Loos 1,0 . 
. Lé D R- —— — — Loos III. 
a 2 — WA. 

rg und 20 Wärter. ng ur ſoweit ſolche vorräthig 


de e d 
ferner bie Tiſchlerarbeiten ] Juſchlagsfriſt 4 Wochen. ti isch Dankſagun 
Lees III. Zür 2 Henaiteftälle] Br. Gtargard, d. 1 Narr 1897 Antiquarische ankſagung. F. Froese, Legan 
e und den Klepper ſtall Der 8 e Bücher-Kataloge Herrn Julius sen — . , regal, 


Sonnabend, b. 18. Mart 1897,| Der R 


egie 
Vormittags 12 Uhr, 14 demaaheifter. _ 


udemann. e 


Münchenerprakt.Branerschule.|: 


Theresienhöhe 9 — 1869 gegründet. 
Inſtitut zur praktifhen u. akademifchen Ausbildung im -Braumelen.] so 
Beginn des Sommer-Curſes den 22, Apri (3551 fu. 


„ „ Winter- ce K. November. 
Eintritt in den praktiſchen Cehrkurs jeder eit. 
Statuten verfendet franco der Director: Carl Michel. 


Bau-Parzellen in Langfuhr, 


bt 3 Minuten von der Straßenbahn, eg 
28 Meter Straßenfront, Ge 
daes I 


Hermann Loewens, 
Jäſchkenthaler Weg 2 b. 


d 
offerirt billigft 


sam 


Muſikaliſch⸗Pramatiſche Abendun 


arrangirt von der Geſanglehrerin Frau Klara Küſter aus Danzig 
unter gütiger Mitwirkung der Pianiſtin Frl. Meinke und vieler 8 ½½ Uhr, Mo 


Aufang 7 Uhr. En 
Au ée en Dier und Organiſtenhauſe. 


FASCHINGS- 


sehr kräftige und ausdauernde, für jede Hand 


hmann in BerlinW.56|Jhrem Reißaus von dem Reißen a. D 


u. spec. Geographie. Reisen. — 

No. 87: Archi eg 

„[Kunst. Aeltere und neuerelih gerne bereit, einem Jeden 
illustrirte 

heologie und Philo 


See eee ee 
N o — KR $ — 

83: Rechtswissenschaft. Rheumatismus-Balſam 
— Be 82: Deutsche Lite- 
ra 

ratur- u, Sprachwissensch, — 
No.81: Militaria, Genealogie, 
Heraldik, Numismat, — No. 
Classische Philologie. 
achwiss, Orientalia. — No, 


ratur u. Sprache. Ankauf] Gine Waſchmaſchine, fait neu, 
grösser, un 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich hierſelbſt 


Hinterm Lazareth Nr. 10 


gangeſchäft für Scagliol-Banten, 
Gnftem Lipkens, 


Scagliol-Bauplatten, 


7 Auslands-Patente, D. R. G. M. Nr. 38 950, 
Neue, feuer- und ſchwammſichere, leichte, trockene, ſchalldämpfende, raſch 
und billig herzuſtellende Wände, Decken, Gewölbe etc. etc. 
Bedeutende Abkürzung der Bauzeit! eg 
Gebrauchsfertig aufgeſtellte Wände bitte ich in meinen Ausftellungsräumen, 
Hinterm Lazareth Nr. 10 b, gefälligſt in Augenſchein nehmen ju wollen. 


eröffnet habe. 


Ferner habe ich die gllein-Dertretung der beſtrenommirten 


Kunſtgewerblichen Werkſtätten 
H. Glaubitz, Königsberg i. Pr., 


übernommen und werde beſonders ein großes, wohlſortirtes Lager von 
Hart-Trockenſtuch 


für Decoration von Innenräumen unterhalten. 
Zur Beſichtigung und Auswahl aus meiner reichhaltigen Muſtercollection in 


Bouten-Rofetten, Thürkrönungen, ſowie ganzen Decken, 


in den verſchiedenſten Stylarten und für alle Verhältniſſe paſſend, E 


hierdurch ergebenft ein. 

Dorzügliche Referenzen und Zeugniſſe hoher Behörden u. Verwaltungen, 
ſowie aus der Privat. Kundſchaft ſtehen zur Verfügung. 

Künſtleriſch ausgeführte Entwürfe, ſowie Koſienanſchläge im Beſtellungs⸗ 
falle gratis und franco. Si 

Ausſtellungsräume und Comtoir: Hinterm Lazareth Nr. 10 b. 


Gan; ergebenft 


A. Böhnert, Ingenieur. 


Gottesdienſt: 
Sonntag, den 7. März 1897, 
im Saale des Herrn EKucks: v 

erhaltung 


zum Beſten der Armen- und Krankenpflege, 


9 Uhr. 
Nachmittags 3 Uhr: 


hochgeſchätzter Dilettanten. - 
Soli, Duette, Teriette, Frauendhöre, 
Zum Schluß: 


Die Töchter des Veteranen. 


Singſpiel von v. Weinzierl. 


Hz 


8 Dr. Claass, 6 perinfendent. 


jw raue 


NUMMER 


Loos 1 Mark. 


Münchner illustrierte Wochenschrift für Kunst 
ER März. 


1897. Loos 1 Mark. 


1897. Loos 1 Mark. 


Expedition der 


Deutschland noch nicht zu ëg `" 
den war. Frei ven Pedanterie, 
frei von Rücksichtnahme. in 
vornehmer Selbstherrlichkeit 
behandelt sie alle Fragen in 
Kunst, Literatur, Politik 


blonden Helden Si S 
on eideg Sieg: 

tried rückt sie allem antikünstlerischen, moralinsauren Ge. 
baren auf den Leib. Sie will sorglose Fröhlichkeit überall 
hintragen, sie will uns Menschen vor dem Altwerden and 


dem Philisterwordeh bewahren, sowis auch in die alten und ver E 
staubten Herzen den Funken jugendlichen Lebens ee — wie ia — ae 


freudig begrüsst, 

von den Andern lebbaft sche viel beachtet, 
D bein durch die Buch- und Kunsthandlungen, Pastämter und Zeitungs-Bgenturen, 
G. Hirth’s Kunstverlag 


in München. 


Obige Zeichnung erschlon aurb ala take in 
Ferbendruck und icht gegen Ele- 
franco cu Olesen. 


offerirt billigſt 


Reparaturwerkſtatt. 


2. Ae elek. Nundpfähle, 


PARLAMENTSFEDER 


ni, hat abzugeben 


passende Schreibfeder in drei Spitzenbreiten 
Proben überall erhältlich, 99. 


Mark 


Buchhandlung von Paul Theile Ihnen mit, daß ich von 


88: Geschichte, allgem. i 


m Zufßenkel vollſtändig herge⸗ 
in, und ſage i 5 


tectur undſmeinen beiten Dank. Auch bin 


Werke. — No, 88: dieſes Reihaus zu empfehlen. 
u 
hie.— No. 85: Medizin Hochachtungsvo g 
tur wi SE Frau. Arend. Gutsbeſitzerin, von 3 Hufen, 4 
atswissens u: Jäſchkenthal bei Danzig. 


Reissaus 
Wei Le D. a E ärıt- 
arm 5 ank- 
ſchreiben ën, Kaſche 1 U bei 


J. H n. 
@üldenboben Weller. 


ur. ältere u. neuere Lite- 


Neuere ausländ. Lite- 

t t. 
kleiner. Bücher-[und ein neues gr. eich. Faß zu ae ir 
mlungen; auch in Tausch.Iverkaufen Rerhenmacherga 13. di 


Neue Synagoge. 


Vohlthätigkeits Concert iu rauf 


r. 
Sonnabend, 6. März, Morgens 


An den Wochentagen Abends 
rgens 7 Uhr. (4480 


8 


auenburg. — SSC 
am 11. u. 12. Mär; 1897. 
Metzer Dombau-Geldiotte-| A ſche 
rie. — Ziehuug am 13.16. übern. fof. gel. Jopengaiie 17, II. 
Loos 3,30 Mk. 


Berliner Pferdelotterie. — 
Ziehung am 13. u. 14. Aprilſ gackfabrin ſucht für den U 


Marienburger Pferdelotte-Ibranchckundigen, mit der Aund- 
rie. — Ziehung am 15. Maiſſchaft bekannten, gewandten und 


Königsberger Pferdelotte- 
rie. — Ziehung am 26. 
Mai 1897. Loos 1 Mark. 


„Danziger Zeitung.“ u Rud. Nee Berlin. 


verlange 18.1 Uhr, erbeten. (4413 


Locomobilen, neu u. gebraucht 
fahrbar und ſtationair, in allen 
Größen und Conſtructionen 


f e Let wird ein nicht u junges Mädchen]. 
J. Hillebrand, Dirſchau, nm I. Anett gesucht Kar tote Binge. 
landw. Maſchinengeſchäft mit 


Circa 1000 eichene e Dorm J unt. 


* 4 E 
6 und 7 Fuß lang, 5—6 Zoll d > 
ſtark, zur . kreln Handlungs 
F. Froese, Danzig-Legan, 


Mauerlatten 


von 5 Zoll ſtark und aufwärts] den Mitglieder. Am 15. Januar 
offerirt (44 d ä 


mann 177 
„perl. Mitglieder 3. 31. über 53 000. 


D 
werden von einem Geſchäfts 
Jahr, auf ein Grundit 
Offerten unter Nr. 4479 an die 
hnen| Expedition dieſer Jeitung er bet. feine Kaſſen täglich. 


5000 Dek. zu 5%, 


hinter Iftellg. 15 000 M lin \ 
beitem Zuſtande befindf, en gebühr oder dergleichen wirdſbänkeng. 44, 3 Tr. 1I—1 U 

] Meilen v. Danzig, nicht erhoben. (4191 
von gleich rein. ſpäter geſucht. 


ee d. Ep. d. 4e rb Ger ichtsſecretär a. d. 
8000 Mk. zu 5% |" Sherien unter AE Jad an ber 


55 
ginter . 2 51000 M, Innerb. ged. dieſer Zeitung erbeten, 
S8 fach. Grundft.-Reinertrages, See e erbeten, _ : 
auf | vorzügl. Beſit. d. Marienm, Uhliger brannehundiger 
reiſes von gl. reſp. ſpäter gef, 


ff. u. 4450 a, d. Exp. d. Ztg. 1 mich von reg alteren ET SC 
ur 3meitenffähigen @lace-, 
21000 Mk. cher. Stelle gegen Ki aendiäublabrik 


Adreſſen unter Nr. 4463 an|F. S, 309 an Nud U 5 
e Exped. dieſer Zeitung erbeten.] Magdeburg, erbeten. ; 90100 


Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Freitag, den 5. März 1897. 


4, Serie grün. 111. Abonnements-Vorſtellung. D. B. &. 
Dutzend- und Serienbillets haben Siltigheit. 
Novität! Zum 4. Male. Rovität! 


Das Heimchen am Herd. 


Oper in 3 Abtheilungen (frei nach Dickens gleichnamiger Erzähl 
5 von A. M. Willner. Muſik von Zei AC e BS 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr. 


Sonnabend. 112, Abonnements-Doritellung. B. B. A. Dutzend⸗ 
und Serienbillets haben Giltigkeit. Bei ermäßigten Preisen. 
Maria Stuart. Trauerſpiel. 

Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr. Fremden Vorſtellung. Bei er- 
mäßigten Preiſen. Novität. Zum 15. Male. König Heinrich. 


ragödie. 
Abends 7½, Uhr. Außer Abonnement. P. D. B. Der arme 
Jonathan. 


Die Grundſtücke 
Canggaſſe 14 


Wefterplafte am Kurgarten 


Verh. Kaufmann, d. als Buch- 
halter u. Exped. langjähr, vorz. 
Zeugn. bejitt, ſich auch vor heiner- 
lei Arbeit ſcheut, ſucht Ce, 

Gefl. Offerten unter 4452 on d 
Expedition dieſer Zeitung erbeten, 


rkauf. Nä 1 Kaufmann, verh. welch. Gout, 

Lä aife 14 45 6 EE 400100 Dellen k., f. geſt a. gute Referenz. 
11—12 Uhr Norm. Salter als Caffirer, Gpeicherver- 
Ein ſehr gut gelegenes Neel 


Heſchäftshaus Ze 


Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
Ein anitändiges, älteres 

(Eckhaus), in der Langgaſſe iſt 

Umſtände halber durch uns fo- 


Mädchen, 


das die beſſere Küche perfect ver- 
ſteht, ſucht per 1. April 


fort erkaufen. 1 3 
Deutiches Candwirthfhaftiik, S. Fränkel, 
Berhehrs- Bureau, Inowrazlam. 


Zoppot, Seeſtraße IA a. 


der Di TMarien- i - 
urge Welke ten Maus mil Theilnehmer 
gutem Geſchäftsladen und ren- Geſuch! 


tabelen Miethseinnahmen wegen S 
Erbregulirung ſofort für den RL ein bedeutendes Bier- 
billigen Preis von 28 000 M per-[Großgeſchäft wird ein Theil 
häuflich, Offerten unt. Nr. 4325] Nehmer mit einigem Capital ge. 
an die Exped. biet, 3g. erbeten. lucht. Das Geichäft ift eingeführt 


: und hat ſicheren Abjak, der be- 
Ein Fahrrad, Dear? EA dër kon 

Gtirafenrenn.(Zriumph-Chicago), Sion die 8 n 

dor e erben, en Spedllien Neler Zeitung erbeten. 

verkaufen Schidlitz Nr. 50. Eiu füchtiger 

Taſfadie 13, pt. ift ein mahag. junger Mann, 
Gtutflügel preiswerth zu verk. der ſich hauptfächlich für die Reife 
April zu engagiren 


Degen Ueberfüllung d. Sfalles eignet, per 1. 
find 1. heilbr. Wallach, 6 3olllgejuht.” Mur Kal? Bananen 
die nod, 


gr. Sjährıg, als Reitpferd pafl.Imerden berüchfichtigt. 
weislich mit Erfolg ſchon mehrere 


2. Goldfuchs Wallach (Stutbuch⸗ 


S Gre den 5. März, Abends|Prand), 6 Zoll gr.,6jährig, ruhig] Sahre in dieſer Branche Stadt u. 


und ſicher gefahren, verkäuflich.] Fand bereift haben. Gehalt 
Beide Pferde hochelegant, gängig. D ek, ée 
Littauiſche Abkunft. al anterüche, Seugniffe u. Photoar, 


Schmidt, 


Zoch, 


eſtillation, 
Lauenburg i. Bomm. 


Erfahrener 


Burcaubeamter, 


Eduard g 
Jugendgottesdienſt. Lëiegertet ». Bilhdort per) Pmpf-Spiritus-Raffinerie und 


Ein or d. J. Mann wünicte, Stell. 
b. kath. Herrſch. hier od. in and, 
Stadt, am liebſten im Kloſter. 
Adr. u. 4424 a. d. Exp. d. Jig. erb. 


Suche für meinen Sohn, der S 

d g gewandter Correſpondent, w 
das Gomnaf. bis Ober-Zertia bel ür das Bureau der lee 
hat, hier in Danzig Stellung als Bahn geſucht. Meldungen find 
e ſchriftlich unter Beifügung des 
D u. 427,5. Exp. b. Stg. erb. Cebenslaufes und Angabe des 
NN 7 Gehaltsanſpruches an das Haupt- 
UND Ang bur. Langfuhr, 2 


r 


Don 1degafi 

Ein ordentlicher kräftigen S 
Caufburſche e 

melde ſich Kürſchnergaſſe 2. 7 

vim, m. g. Jeugn., d. a. Wäſch 


Ordentl. Aufwärt. für d. Vorm. 
wird Fleiſcherg. 78, 3 2 gelucht. 
Eine große, ſehr ür den Per Ant, Ën, Bäss 
ihrer Fabrikate an Wagenfabri-jtPiNeilung ſuche ich per 1. gnt 
kanten, Cackirer, Maler etc, einenſeinen tüchtigen (4369 


Ver käufer. 


Schriftt. Offerten mit genauer 
Angabe der bisherigen Thätigheit 
erbittet (4369 


repräſentationsfähigen (42 
Ludwig Sebastian, 


klllelkl. 
Bewerbungen unter Referenzen- e Langgaſſe 29. 
Aufgabe erbeten unter R. M. 23 Für ein Derliherungsaeihäft 
wir 


Eine ſeloſtändige Wirthin, Biel geg. e erat get, 


mit Aufriehen von Kälbern und ; 
Federvieh Beſcheid EM auch Bo and. 14525, keibungen — 
wandert iſt, wird zum 1. Mai ae- 
ſucht. Meldungen unter Beifügung 
Dereins „Srauenmohl”, Großeſ tür 1. Okt. er. oder früher eine 
Gerbergaſſe 6, Vorm. von 10 Wohnnng v. Räumen 


ſonſt in der Wirthſchaft be- 
der Zeugniſſe im Bureau des Geſucht 
Einen Lehrling mit gufer Schul- mit Balcon u. Garten 


Offerten. pildung ſucht per 1. April audfjvon kinderloſem Ehepaar. Be- 


waaren“vorzugte Lage, vor dem hoben 
(4360| There. f 
Gefl. Offerten mit Preisangabe 
unter 3980 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


früher für fein D t 
Ge ei SS e 


M. Wangnick, 
Darienburg Weſtpr. 
Zur Hilfe im Haushalt und sur 
Auffiht eines Ajährigen Knaben 


Eine Dame (Lehrerin) ſucht zum 
ein gut möblirtes 


die ſchon in ähnlichen Stellen Off. mit Preisang. unter 4423 
thätig geweſen ſind, wollen ihre ü it ; 
Adreſſen und 3euaniffe im Bureau] ne sped. b. Zeitung erb 


Zum 1. Oktober cr. wird eine 
moderne Wohnung von 4—5 
Zimmern mit allem Zubehör, wie 

auch Badeſtube, höchſtens 2 Tr., 
16530 im Mittelpunkt der Stadt ge- 
»legen, eſucht. 


einreichen. 


fü 


Commis von 

anni d erk. unt. Nr. 4284 an die 

E esche 12 Expedition. dieler Jeitung erbet, 
er erein empfiehlt den 

Herren Chefs für o ene Etellen W 

ſeinegutempfohlenen ſtelleſuchen⸗ 


wurde die 


60 O00 ſte 

kaufmänni Stelle durch ſeine 

d'Ee beiet;i; hr. K X 
1896 allein 4840 Gtellen. Richard Zobel Ded. 


2Lerrſch. Wohnung, 
ü beitret rodbänkeng, 44, vis-a-vis der 
Sanbiungsgehltfen „l. 8 . |Börle, 2. E. 5 J. Teich Suk. 

Eintrittsgeld, Bermittelungs-|Per 1. April zu verm. Näh. Brod- 


Eintritt in den Verein und 


—. 
„ 


Comtoir. 


In meinem Haufe Brodbänken- 
gaſſe 24 find 2 Zimmer, geeignet 
zum Comtoir, zu vermiethen. 
Richard Zobel Wwe. 


Gr. Pollwebergaſſe 


Wohnung, 
beiteh. aus 4 Zimmern, Küche. 
Lu eelerer u Neben- 
gelaß, ift per ſofort zu ver 
Näheres Kundegaſſe Nr. 25, . 


an die 


Vertreter 


oviſton geſucht, 
Gefl. Offerten werden unter 


r ⁰ ͤö ! W m p wm Lu al e - e, 


Beilage 


8 „Danzige 
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Zur Konſervierung des Stallmiſtes. 


LW. Zur Konſervierung des Stallmiſtes iſt es von Wichtigkeit, 
daß nach neueren bakteriologiſchen Forſchungen die Gärungs⸗ und 
Fecher Bande in den flüſſigen Beſtandteilen des Miſtes um 
fo ſtürmiſcher verlaufen, je alkaliſcher die Reaktion wird, je mehr Luft 
zutreten kann und je höher die Selbſterhitzung in der Maſſe ſteigt. 
Es reicht nun das künſtliche Zuſtandebringen einer verhältnismäßig 
recht ſchwachen ſauren Reaktion in der Maſſe ſchon hin, um die 
Gärungsorganismen zu töten, wodurch alle Verluſte an koſtbarem 
Stickſtoff am ſicherſten verhindert werden. Wenn man bedenkt, daß 
die Verluſte an Stickſtoff in dem Dünger bei gewöhnlicher Behand⸗ 
lung pro Kopf Großvieh (nach den Erhebungen von Holdefleiß) im 
Jahre gegen 17 Ko. betragen, ſo rechnet man ſich leicht aus, daß 
dieſer Verluſt bei einem Viehbeſtande von 100 Stück Großvieh mehr 
beträgt, als in einer ganzen Waggonladung Chiliſalpeter enthalten iſt. 

Nach den Ermittelungen der landwirtſchaftlichen Verſuchsſtation 
in Bonn wirkt die freie Phosphorſäure, welche im Superphosphat⸗ 
gips enthalten iſt, ſehr fäulnishemmend und bakterientötend ein, und 


iſt dieſe Wirkung eine Hand verſchiedene von der des Kainits oder 
der andern Kallfalze on einem gewöhnlichen Superphosphatgips, 


welcher 6—7 pCt. freie Phosphorſäure enthält, etwa 1,25 Ko. auf 
1 Doppelcentner Stallmiſt verwendet, genügen reichlich. Je beſſer 
durch ſonſtige Mittel, wie Feſtſtampfen und Feuchthalten, ſowie 
Ueberſtreuen mit Erde, die Zerſetzungen gehemmt werden, deſto mehr 
kann auch mit dem Superphosphatgips geſpart werden. Bezüglich 
der Verwendung des Superphosphatgipſes iſt zu bemerken, daß er 
am zweckmäßigſten täglich auf den Dünger leg wird, wodurch 
man erſtens eine gleichmäßige Verteilung erzielt, und zweitens den 
friſchen Stalldünger gleich vor Zerſetzungen ſchützt, wobei ja die 
größte Wirkung erreicht wird. Im Stalle ſelbſt darf das Super⸗ 
phosphatgips wegen ſeiner ſauren Eigenſchaften nur in der Weiſe 
geſtreut werden, baß er mit den Hufen der Tiere nicht direkt in 
Berührung kommt. 

Auch durch das Lagern im Tiefftall werden die wertvollen Dünger⸗ 
beſtandteile ausgezeichnet konſerviert. Namentlich wird der Stlckſtoff 
bei längerem Liegenlaſſen und Feſttreten des Stallmiſtes unter den 
Tieren vorzüglich erhalten. Geh.⸗Rat Maerler⸗Halle ſtellte Der 
gleichende Verſuche an mit Stallmiſt genannter Art und mit ſolchem, 
der Düngerſtätten entnommen war. Während die beiden Tieſſtall⸗ 
düngerſorten in ihrer Wirkung der zum Vergleich angewandten gleich⸗ 
artigen ENEE Ammoniakdüngung in einem Falle ganz, im 
andern beinahe gleichkamen und hohe Mehrerträge gegen „ungedüngt“ 
(ohne Stickſtoff) lieſerten, blieben die vier Düngerſtätten⸗Dünger⸗ 
proben nicht nur hinter den Tieſſtalldüngern, ja ſogar hinter „uns 
gedüngt“ in der Wirkung zurück. Die infolge des Vorwiegens 
des ſchwerlöslichen Kot⸗ und Streu⸗ (Eiweiß-) Stickſtoffs an und 
für ſich geringe Wirkungsenergie dieſer Düngerforten wurde vollſtändig 
aufgehoben durch die ſtickſtoffzehrende Thätigkeit ihrer Bakterien. 

Es ergab ſich bei den Verſuchen u. a., daß nur die aus Tief⸗ 
ſtällen gewonnenen Schafdüngerproben annähernd der Zuſammen⸗ 
ſetzung eines idealen Stalldüngers entſprachen; bei allen von der 
Düngerſtätte ſtammenden Stalldüngerproben war dagegen durch das 
Lagern ein großer Teil des wirkſamen Stickſtoffs verloren gegangen. 


Wie die Saat — ſo die Erute! 


Schiller⸗Tietz aus Kl. Flotbeck ſchreibt in der „Odw. Poſt“: Nicht 
wie, ſondern was ausgeſäet wird, nur das beſte Saatgut gewährt 
unter ſonſt günſtigen Verhältniſſen die ſicherſte Gewähr zur Er⸗ 

ielung höchſter Ernten; denn „von der erſten Bewurzelung einer 
flanze hängt ihre Entwickelung ab, und darum iſt die Wahl der 
8 Samen für die künftige Pflanze von größter Wa 
eit“, ſagt J. von Liebig. „Ein Gemenge von Samen, welche 
ungleich in ihrerer Ausbildung ſind oder welche ungleiche Mengen 
von Stärkemehl, Kleber und organiſchen Stoffen enthalten, geben 
/ geist eine Vegetation, welche ebenſo ungleich wie die früheren, von 
er ſie ſtammte, in ihrer Entwickelung iſt.“ 

In dieſen Worten Liebigs liegt die Bedeutung, welche das 
Saatgut auf die ſpätere Wachstums⸗ und Ertragsfähigkeit der 
Pflanze ausübt, klar ausgedrückt. Gewiß ſind auch die äußeren 
Verhältniſſe des Bodens und der Witterung, welche während des 
Wachstums der Pflanze auf dieſe einwirken, nicht ohne Einfluß 


März 1897. 


auf den ſchließlichen Fruchtanſatz und die Menge der Erzeugniſſe, 
allein die Bedingungen für eine gute Entwickelungsfähigkeit der 
Pflanzen liegen vor allen Dingen unbegründet in der Schwere 
und Größe des Samenkorns, weshalb denn ohne die Beſchaffung 
eines vollkommenen Saatguts jeder höhere Aufwand bei der 
Pflanzenkultur verhältnismäßig wenig Erfolg haben kann. Es fehlt 
in der Landwirtſchaft leider noch außerordentlich an der Erkenntnis, 
wie die Erträge durch die Saat minder ſchwerer und minder großer 
ſowie ungleichmäßiger Körner geſchädigt werden können, denn 
anders wuͤrde dem Saatgut, ſeiner Auswahl und Behandlung weit 
mehr Sorgfalt gewidmet werden, als das bis jetzt geſchieht. 

In der Tierzucht wählt man längſt nur die beſten Individuen 
zur Weiterzucht aus und führt über die Vorfahren der Zuchttiere 
ſogar Stammregiſter. Daß aber dieſelben Vererbungsgeſetze auch 
in der Pflanzenwelt ihre Giltigkeit haben, wird bedauerlicherweiſe 
noch wenig beachtet. Im allgemeinen mag ja kein Zweifel darüber 
beſtehen, daß durch die beſte Saat unter ſonſt gleichen Verhältniſſen 
die beſte Ernte erzeugt wird, und daß wiederum die größten und 
ſchwerſten Körner aus großen Aehren unter ſonſt gleichen Um⸗ 
ſtänden und Bedingungen höhere Ernten liefern, als mittelmäßiges 
Saatgut, weil der Keimling (Embryo) in großen Körnern ebenfalls 
größer und kräftiger und folglich auch lebenskräftiger iſt und zudem 
ein größeres Quantum Reſerveſtoffe (Endoſperm) zur Verfügung 
hat, ſich alſo beſſer und kräftiger entwickeln kann. Wollny fand 
a B. als Reſerveſtoffe in je 1000 Weizenkörnern 3,92—2,20 Gr. 
Eiweiß, 28,8--17,8 Gr. Kohlehydrate und 0,58 —0,36 Gr. Aſchenbeſtand⸗ 
teile, je nachdem die ausgewählten Körner groß, mittel oder klein 
waren. Die größte Bedeutung haben die Reſerveſtoffe für die 
Winterſgat, denn je beſſer entwickelt die jungen Pflanzen in den 
Winter treten, doſto ſicherer und beſſer Abenſtehen fie denſelben. 
Bei der Sommerſaat wiederum entwickelt ſich das beſte Saatgut 
raſcher und kräftiger und unterdrückt ſo das Unkraut, verfällt auch 
dë lees tieriſcher und pflanzlicher Paraſiten nicht 
o leicht. 

Nach den Keimverſuchen von v. Tautphoens betrug bei je 100 
großen, mittlern und kleinen Körnern Winterweizens am 14. Tage 
nach der Ausſaat die Länge des Würzelchens 154 bezw. 138 bezw. 
130 Millim., die Länge des Blattes 158 bezw. 147 bezw. 129 Millim., 
es ſteht ſonach die Entwickelung der jungen Pflanze in einem un⸗ 
verklennbaren Zuſammenhang mit der Korngröße. Wollny fand 
ferner, daß unter je 100 Körnern Winterroggen bei großen Körnern 
13 pCt. bei mittleren 81 pCt. und bei kleinen GV Dt, zu Grunde gingen 
(auswinterten). Prof. Marek (Königsberg) fand als mittlere Höhe 
des Stengels nach zehn Tagen bei großen Erbſen 248 Millim., bei 
mittleren 205 Millim., bei kleinen 187 Millim. und bei verſtümmelten 
großen Erbſenl(denen alſo ein Teil der Reſerveſtoffe fehlte) 190 Millim., 
Wollny erntete ferner von 100 Körnern Winterroggen 867 Gramm 
Körner und 1510 Gramm Stroh, von 100 verſtümmelten Körnern 
mit ¼ der Reſerveſtoffe 680 Gramm Körner und 1148 Gramm 
Stroh, dagegen von 100 verſtümmelten Körnern mit ½ der 
Reſerbeſtoſſe nur 582 Gramm Kärner und 909 Gramm Stroh. 
Aehnlich wie Verſtümmelungen wirlen auch die Auslaugungen 
beim Beizen und Einquellen des Saatguts, und iſt dasſelbe des⸗ 
halb dieſen Prozeſſen nicht länger auszuſetzen, als zur Erreichun 
des Zwecks erforderlich iſt, denn der Verluſt der Nährftoffe dur 
Auslaugen erſtreckt ſich beſonders auf die Eiweißſtoffe, welche für 
den Keimling von größter Net find. Wollny erntete z. B. 
von 100 Pflanzen unveränderten Sommerroggens 475 Gramm 
Körner und 1051 Gramm Stroh, von eben ſolchen, aber ausgelaugten 
Körnern nur 359 Gramm Körner und 877 Gramm Stroh. 

Aus allen den angeführten Verſuchen geht das Geſetz hervor: 
Je ſorgfältiger und gewiſſenhafter das Sortieren des Getreides ge⸗ 
ſchieht, je mehr nur ganz vollkommenes Saatgut verwendet wird, 
deſto größer iſt die Extragsfähigkeit der nächſten Erute. Der Guts⸗ 
beſitzer Hahn auf Hatzdorf teilte durch Siebe Saatweizen in drei 
Größenſortimente, von denen A) 91 Pfund, B) 82 Pfund und 
C) 73 Pfund pro Scheffel wog; der Kornertrag des ausgeſäeten 
Scheffels von A übertraf den don B um 137 Pfund, den von C 
um 169 Pfund! Es ſollte deshalb mindeſtens jeder Landwirt zur 
Erzielung der möglichſt höchſten Ertragsfähigkeit neben der Aus⸗ 
ſaat der möglichſt ſchwerſten und gleichartigſten Körner auf das 
9005 Sortieren des gedroſchenen Saaklgutes unbedingt be⸗ 

acht ſein. ö 


Allerdings iſt es mit den bis jetzt zur Herſtellung von Saatgut 
verwendeten Maſchinen (Windfeger, Putzmühlen, Trieurs) noch 
nicht mä 9 ein wirklich tadelloſes Saatgut zu erzielen, und man 
iſt eshalb ängſt beſtrebt, das Ziel nach einem andern Prinzip 
zu erreichen, und dies dürfte das der Schleuderkraft fein, mit 
welcher auch die Graf Bergſche Getreidecentrifuge arbeitet. Nach 
neueren Mitteilungen ſoll allerdings die Getreideſchleuder von 
Herm. Kayſer als gute kombinierte Getreide⸗Reinigungsausleſe⸗ und 
Sortiermaſchine das Vollkommenſte auf dem Gebiete darſtellen. 

Es wird im Pflanzenbau leider viel zu wenig Rückſicht auf die 
Vererbung genommen. Ein Organismus kann nur das vererben, 
was er hat; ei man aber eine Pflanze mit vorzüglichen Eigen⸗ 
ſchaften gefunden, ſo ſollte man ſie ſorgfältigſt zur Weiterzucht aus⸗ 
wählen. Nach den Verſuchen von Rimpau und Beſeler ſteht die 
Thatſache feſt, daß große Körner aus großen Aehren unter ent⸗ 
ſprechenden Wachstumsbedingungen auch immer wieder 


ſchönſten Aehren mit den größten Körnern bringen. 
Wege verma 
zuzüchten. Ju einem Verſuche mit Magnum Bonum erntete man 
3. B. 100 Knollen, die von großen Stauden mit je 16—22 Knollen 
im Gewicht von 850—1200 Gramm herſtammen, von 4,8 Kilo 
elegten Kartoffeln insgeſamt 96 Kilo Kartoffeln; von 100 Knollen 
berfelben Sorte, aber von kleinen Stauden mit 7—9 Knollen im 
Gewicht von 400—500 Gramm wurden von 48 Kilo gelegten 
Knollen nur 77 Kilo Kartoffeln geerntet. 
das Verhältnis dasſelbe. 


zeichneter Individuen und für den hohen Wert einer ſorgfältigen 
Ausleſe und Wahl des Saatguts. 


Leider wird auch nicht immer beachtet, daß von Zeit zu Zeit 
ein Saatgutwechſel ſtattzufinden hat, ſo daß häufig vorzügliche Saaten 
indem fogenannte Rückſchlaͤge auf die frühere 
Form eintreten, was bei der Vermehrung durch Samen unver⸗ 
meidlich iſt. Die Blutbuchen, Trauerbäume, edlen Obſtbäume u. ſ. w. 
laſſen ſich bekanntlich nicht durch Samen ieee da dieſelben 

ewächſe laſſen ſich 
alſo immer nur durch künſtliche Veredelung erzeugen oder durch 
Nowoczek in Böhmen iſt es jetzt auch ge⸗ 
lungen, die Zuckerrüben durch eine Art Stecklings⸗Kultur zu ver⸗ 
übenfleifch aus⸗ 
ſchneidet, wodurch es ihm möglich iſt, die Eigenſchaften vorzüglicher 


plötzlich ausarten, 
immer wieder die Urform erzeugen; dieſe 
Stecklinge vermehren. 
mehren, indem er die Augen mit einem Teil 


Individuen durch viele Generationen zu erhalten. 


Neben der Wahl des Saatguts hinſichtlich ſeiner vererbbaren 
Eigenſchaften ſpielt natürlich auch die Keimkraft und Keimenergie 
Die Keimkraft ſtellt ſich erſt in einem gewiſſen 


eine wichtige Rolle. 


eitpunkte nach der Reife des Samenkorns ein, erreicht einen 
Ga und nimmt je nach der Aufbewahrungsart des Samens 
U um ſich in einem beſtimmten 


ald früher, bald ſpäter wieder ab, 
eitraum gänzlich zu verlieren. 


ame ein beſtimmtes Alter erreicht haben. Die Kartoffel 


Keimens erlangt. 


Die Dauer der Keimkraft hält am längſten an bei den Oel⸗ 
früchten und bei einigen Leguminoſen, bei Senf und Hederich z. B. 


bis zu 20 Jahren, bei Erbſen und Bohnen über fünf Jahre. 
Weizen büßt trotz beſter Aufbewahrung ſeine Keimkraft mit zehn 
Jahren vollſtändig ein; bei Roggen keimen ſchon im zweiten Jahre 


kaum noch 50 pCt. der Körner, im dritten Jahre faſt gar keine mehr, 


ſo daß man immer einjährigen Roggen zur Saat nehmen muß. 
Von Futterpflanzen wählt man am zweckmäßigſten ein⸗ und zwei⸗ 
jährigen Samen. 

Der Verlauf der Keimung iſt natürlich je nach der Samenart 
ſehr verſchieden. Samen mit großen Mengen Reſerveſtoffen in 
ſchwacher Hülle keimen natürlich unter ſonſt gleichen Umſtänden 
leichter, als Samen mit wenigen Be holen und ſehr feſter, ſtein⸗ 
artiger Hülle. Bei Getreide, Klee und Hülſenfrüchten iſt die Keimung 
in der Regel nach 10 Tagen beendet, bei Wieſengräſern in 14 Tagen. 

Die Feſtſtellung der Keimkraft iſt äußerſt wichtig, aber nur ein 
ſehr geübter Samenkenner wird aus Farbe, Form und Größe der 
Samen die Keimkraft einigermaßen beurteilen können. Etwas ſicherer 
iſt die Feuerprobe: Legt man eine beſtimmte Anzahl Körner auf 

lühende Kohlen, ſo verkohlen die Körner einfach, denen keine Lebens⸗ 
raft mehr inne wohnt, während die Körner mit Keimkraft ſich bald 
krümmen und fortſpringen. Am beſten nimmt man zweimal 
200 Körner unausgeſucht aus dem Saatgut heraus und legt ſie in 
wei Abteilungen in Reihen zu je zehn Stück in feuchten Sand, 
de oder * und hält das Subſtrat bei einer Temperatur 
von 15—20 Grad mäßig feucht. Für feinere Sämereien genügt ein 
feuchtes Fließ⸗ oder Filtrierpapier. Nach Verlauf der für jeden Samen 
‚zrforderlichen Keimungszeit zählt man die aufgegangenen Pflanzen 


roße 
Aehren mit großen Körnern liefern, und zwar ſind es ſpeciell die 
Körner aus dem mittlere Teile der Aehren, welche wieder die 
Auf dieſem 
jeder Landwirt ſelbſt ertragreichere Saaten ſich heran⸗ 


Bei andern Sorten war 
Durch ſtete Ausleſe auf Grund genauer 
chemiſcher Analyſen der zuckerreichſten Rüben zur Gewinnung von 
Rübenſamen iſt es z. B. auch gelungen, den Zuckergehalt des 
Rübenſaftes von 6 pCt. auf 16 pCt. zu ſteigern, alſo faſt zu verdrei⸗ 
fachen. Dies ſind redende Beweiſe für die Vererbungskraft ausge⸗ 


Um keimen zu können, muß Ba 

elbſt 
iſt z. B. nach ihrer Ernte im Herbſt durch nichts zum keimen zu 
bringen. Es iſt anzunehmen, daß ſich in den Reſerveſtoffen der 
Knollen wie Samen erſt chemiſche Prozeſſe abſpielen, die eine ge⸗ 
wiſſe Zeit beanſpruchen, bevor der Keimling die Fähigkeit des 


Ernte, ſowie der Erdruſch ſind mit genügender Sorgſa 
damit die koſtbare Saat nicht erſt no 


unter je 100 ausgelegten Samen und hat ſo die Keimkraft in 
Procenten. Eine ſolche Probe genügt für den praktiſchen Landwirt. 


Je ſtärker die Keimenergte iſt, d. h. je ſchneller und gleichmäßiger 
(gleichzeitiger) die Samen keimen, deſto gleichmäßiger reifen fie auch, 
und ſonach wird dadurch die Qualität der Ernte weſentlich beeinflußt 
und beſtimmt. Als ſehr günſtig iſt die Keimenergie anzuſehen, 
wenn Getreide, Klee, Wicken, Raps in drei, Bohnen, Buchweizen, 
Lupinen in vier, Wieſen⸗ und Riſpengräſer in fünf und Eſparſette 
in ſechs Tagen keimen. Ein Saatgut mit 87 pCt. Keimenergie iſt 
einem ſolchen mit 70 pCt. vorzuziehen, wenn auch beide ſonſt gleich 
ſind. Die Körner mit größerer Keimenergie haben eine viel ſtärkere 
Lebensanlage oder Konſtitutionskraft. Es kommt hier natürlich auf 
die relative Ke d an; je ſchneller und gleichmäßiger die 
Keimung erfolgt, deſto beſſer iſt das Saatgut, wenn vielleicht auch 
die abſolute Keimfähigkeit nicht die höchſten Procentſätze aufweiſt. 

Fänden dieſe drei Geſichtspunkte — Ausleſe zwecks Gewinnung 
größter Körner, Feſtſtellung der Keimkraft und der Keimenergie des 
Saatguts — beim Anbau unſrer Kulturgewächſe mehr Berückſich⸗ 
tigung, jo könnten die Roh⸗ und Reinerträge erheblich geſteigert 
werden. 

Der Ruf, den einige Gegenden und Saatzüchter für ihr Saat⸗ 
korn erworben haben, iſt etwa nicht nur dem Boden oder dem 
Klima zu verdanken, ſondern vor allen Dingen auch der Sorgfalt, 
mit welcher ſie ihr Saatkorn herſtellen. Die Erfolge dieſer Gegenden 
und Männer beweiſen am beſten den Wert einer ſorgfältigen 
Herſtellung des Saatguts und ſollten zur Nachahmung ermutigen. 
Aber in dieſer Beziehung ſieht es noch ſehr ſchlecht bei uns aus; 
man iſt zufrieden, wenn man das Saatgut nur einigermaßen zurecht 
gemacht hat und von einer Auswahl iſt höchſtens die Rede, wenn 
irgend eine Sorte einen beſonderen Ruf erlangt hat. Möge es 
anders werden! 


Praktiſches ans der Landwirtſchaft. 


Feld» und Wieſenbau. 

St. Zur Frühjahrsbeſtellung. Nach den harten Schneefällen des 
hoffentlich nun bald zu Ende gehenden Winters wird der einſichtige 
Landwirt genügend Vorſorge getroffen haben, daß das Schneewaſſer 
auf den Aeckern überall guten Abzug hat. Für die Frühjahrs⸗ 
beſtellung wird es dann darauf ankommen, den Acker durch recht⸗ 
zeitiges Eggen möglichſt bald an der Oberfläche trocken zu legen 
und ihm gleichzeitig auf dieſe Weiſe für den Sommer den genügenden 
Feuchtigkeitsgrad zu erhalten. Das Pflügen im Frühjahr ift außer 
zu Knollen» und 1 ee entſchieden zu verwerfen, da es 
die Austrocknung und Verunkrautung zu ſehr befördert, auch entſtehen 
leicht Hohlräume im Acker, deren Zuſammenſinken die Wurzel der 
Saat bloslegt und ſchädigt. Selbſt wenn Dünger im Frühjahr zu 
Halm⸗ und Hülſenfrüchten unterzubringen iſt, ſollte ſtets nur flaches 
Pflügen bezw. Grubbern erfolgen. Am meiſten zu empfehlen iſt 
die Drillkultur, die im Frühjahr nur das Eggen vorausſetzt. Das 
Walzen geſchieht am beſten nach dem Auflaufen der Frühjahrsſaat, 
um einerſelts eine entſtandene Kruſte zu GH und andrerſeits 
den etwa eingeſäten Mier: und Grasſamen durch Feſtdrücken der 
oberſten Schicht ſchneller zum Keimen zu bringen. 

LW. Bezüglich der Düngung der Wieſen mit Kainit war man 
früher der Anſicht, daß eine E unbedingt erforderlich 
wäre. Es hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß die Frühjahrs⸗Kali⸗ 
düngung bis zum Erwachen des Pflanzenlebens ihre Schuldigkeit 
thut, wenn die Wieſen nicht zu trocken ſind. Auf trockenen Wieſen 
kommit fie für den erſten Schnitt nicht mehr recht zur Wirkung, 
ſondern erſt für die Grummeternte, ſo daß man höchſtens die Mitte 
März als diejenige Friſt bezeichnen kaun, bis zu welcher man eine 
Kaliſalzdüngung mit vollkommenem Erfolge geben kann. Wenn 
man aber bis zu dieſer die die Kaliſalze noch nicht ausgeſtreut hat, 
ſo braucht man es darum doch noch nicht ganz zu unterlaſſen, denn 
wenn man ihre volle Wirkung auch nicht beim erſten Schnitt erfährt, 
ſo hat man den Reſt derſelben beim zweiten. Si der Pflanzen: 
wuchs bereits weit vorgeſchritten und läßt die Wirkung für den 
erſten Schnitt zu wünſchen übrig, dann wird fie beim zweiten Schnitt 
in Erſcheinung treten. 

LW. Wenn man in der eigenen Wirtſchaft das Getreide veredeln 
will, dann ſollte man zunächſt 19 Anbauverſuche die beſte Kultur⸗ 
forte erproben und zwar müſſen ſolche Verſuche auf Böden von 
möglichſt a Beſchaffenheit ausgeführt werden. Auch die Saat, 
ſowie die Ernte haben möglichſt unter denſelben iR en zu 
geſchehen. Bei der Ernte ſchneide man kurz vor dent ! äben des 
Getreides aus dem Felde diejenigen Aehren aus, welche die charakte⸗ 
riſtiſchen Merkmale der betreffenden Raſſe in der deutlichſten Weiſe 
zeigen. Man muß hierbei jedoch die Feldränder, Geilſtellen und 
überhaupt alle Teile des Ackers vermeiden, die den Pflanzen abnorm 
günſtige oder ungünſtige Ernährungsverhältniſſe geboten haben. Die 
geſammelten Aehren wirft man in Säcke, in denen ſie ausgedroſchen 
werden. Die ſo gewonnenen Körner werden nun bei der Beſtellung 
auf abgegrenzten Feldſtücken ausgeſäet und guet die einzelnen Körner 
auf etwa 6 Zoll Entfernung, das Saatfeld wird gut zurecht gemacht, 
ſpäter häufiger gehackt und von jeglichem Kraut rein eech Die 

t auszuführen, 
verunreinigt werde. Auch 


bei der Aufbewahrung auf dem Boden ift gründliche Sauberhaltung 
5 des gewonnenen Saatguts durchaus notwendig. 


Viehwirkſchaft. 


LW. Verfütterung der Möhre an Fohlen. Betreffend den feld⸗ 
mäßigen Ausbau von Möhren dürften einige Bemerkungen aus 
einem vom Inſpektor Teichert⸗Neuhaus gehaltenen Vortrag über 
Berfütterung der Möhre an Fohlen von Intereſſe fein. Darnach 
verabreicht man den Fohlen die Möhren am beſten in der Weiſe, daß 
man dieſelben mit der Rübenſchneidemaſchine in kleine Scheiben 
ſchneidet und dann gut mit Spreu (am beſten Weizenſpreu, jedoch ge⸗ 
nügt auch andre, auch Gerſtenſpreu) vermengt. Auf dieſe Art gefüttert 
kauen die Tiere alles gut durch und kann man ſo auch eine große 
Menge Spreu nutzbringend bei der Fohlenaufzucht verwerten. 
Am wenigſten kommt die Möhre bei der Aufzucht der we im 
erſten Jahre in Betracht. Hier wird der Fele, da er ja den beſten 
Erſatz für die Muttermilch bildet, immer die Hauptnahrung bleiben. 
Und es wäre grundfalſch, im erſten Jahre, wo das junge Tier 
verhältnismäßig am meiſten mëcht, irgend welche Hafererſparniſſe 
machen zu wollen. Man gebe da neben guten Heu ſoviel Hafer, 
als die Tiere freſſen wollen, im zweiten Halbjahr von 6 bis 10 Pfd 
etwa aufſteigend. Dabei kann man anfangs als Leckerbiſſen immer 
ſchon einige Möhren füttern, deren Annahme ſich bis zu Ende des 
Jahres von ſelbſt ſteigern wird. Im zweiten und dritten Jahre 
läßt das Wachstum des Fohlens erheblich nach, und es können 
jetzt die Haferrationen verringert werden, unter Umſtänden, namentlich 
bei den kaltblütigen Schlägen, auch ganz wegfallen. Dafür wird 
neben Heu die Mohrrübe, gut mit Spreu oder Häckſel vermengt, 
den größten Teil der Nahrung ausmachen können. Neben etwas 
Weizenſchalen kann man in 2 Jahren 6 bis 8 Pfund Möhren und 
weiter ſteigend ohne e H geben. Die Möhre Dot nicht allein 
als Nähr⸗, ſondern als diätetiſches Mittel Bedeutung. Sie beugt 
u. a. der Appetitloſigkeit vor. Auch iſt dieſelbe ein gutes Bruſt⸗ 
und Wurmmittel. Vor allem aber bildet ſie im Herbſt einen vor⸗ 
züglichen Uebergang von der Weide zur Stallfütterung und um⸗ 
gekehrt, im Frühjahr von der Stallfütterung zur Weide. 


@bfiban und Garlenpflege. 


St. Wer im Frühjahr Obſtbäume pflanzen will (in den meiſten 
Fällen iſt ja, wie ſchon wiederholt erwähnt, die Herbſtpflanzung vor⸗ 
zuziehen), für den iſt es jetzt die höchſte Zeit, Pflanzlöcher auszu⸗ 
werfen, falls dies noch nicht geſchehen fein ſollte. Bei genügend 
abgetrocknetem Boden und offener Witterung kann um dieſe Zeit 
ſchon mit der Pflanzung der Obſtbäume begonnen werden, denn es 

gu als Regel, je früher man im Frühjahr pflanzt, deſto ſicherer das 
nwachſen. Vor einer Gewohnheit, welche noch die ſehr im Schwunge 
iſt und darin beſteht, daß der Baum, nachdem die Wurzeln zugedeckt 
waren, eſchüttelt wird, möchten wir, ſchreibt Gaucher in Zeg 
vorzüglichen Handbuch der Obſtkultur, gewarnt haben. Durch dieſes 
Emporziehen und Hinunterſchieben zwingt man die Wurzeln, die 
ihnen gegebene Ste ung aufzugeben, ſich zu vereinigen, Kurven und 
Gegen urven zu bilden. Dieſe Nachteile werden infolge des Schüttelns 
und Rüttelns bei allen Bäumen mit dünnen, biegſamen Wurzeln 
entſtehen und man ſoll dies um ſo mehr zu vermeiden ſuchen, als 
durch das Stopfen mit der Hand der Zweck beſſer erfüllt wird, als 
es mit dieſer altherkömmlichen Gewohnheit der Fall iſt. Bei der 
Frage, ob man Hochſtämme oder er zur Anpflanzung wählen 
ſoll, iſt zu berückſichtigen, daß ſich manche Sorten beſſer zum Hoch⸗ 
ſtamm und manche andern beſſer zur Zwergzucht eignen. Wer einen 
umzäunten Garten beſitzt und lediglich zum Vergnügen Obſt baut, 
wähle CN form. Niemals wird an Größe und Schönheit ſolches 
wertvolle Ob von Hochſtämmen erzielt werden, wie es die Zwerg⸗ 
bäume hervorbringen, bei richtiger Sortenauswahl iſt aber der Hoch⸗ 
ſtanun ertragreicher. Der Hochſtamm trägt ſpäter, aber länger, die 
Pyramide wird früher fruchtbar, aber auch ſchneller altersſchwach. 
Birnen find jedoch als Pyramide — falls es ſich um wirklich feine 
Tafelſorten handelt — unbedingt ertragreicher als der Hochſtamm. 
Erſtens hat man es in der Hand, die Früchte einer Pyramide zur 
größtmöglichſten Ausbildung zu bringen, zweitens find. auch die 
meijten und beften Sorten vermöge ihrer Größe für Hochſtamm 
gar nicht zu empfehlen. 

LW. Zur Vertilgung des Apfelblütenſtechers wird empfohlen, 
im Februar und März wollene Tücher oder ſonſtige Lappen dorthin 
zu legen, wo ſich der Stamm verzweigt. Wenn man dieſe Tücher 
jede Woche abhebt und nachſieht, findet man gewöhnlich eine Anzahl 
der Rüſſelkäfer beiſammen, die man dann tötet. Der Hauptzuzug 
dieſer kleinen Käfer findet im April und Mai durch Zufliegen jtatt 
(zum Paaren und Eierlegen). Wiederholtes Abklopfen und Sammeln 
iſt dann durchaus notwendig, da der Schaden, den die en e 
den jungen Aepfeln zufügen, oft ſehr erheblich iſt. Sie bohren ji 
in der geit nach dem Fruchtanſatz, bis etwa Johanni, ein un 
legen in die Bohrſtelle ein Ei. Die Larve frißt ſich in die junge 
Frucht bis auf das Kerngehäuſe; im Fleiſch entſtehen ganze Höhlen, 
die Frucht fault innen langſam, wird welk und fällt ab. Die er⸗ 
wachſene Larve kriecht heraus und verpuppt ſich in der Erde; im 
folgenden Frühjahr erſcheint der Käfer. Die Larve iſt nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit der Obſtmade; dieſe ſtammt vielmehr von einem 
Schmetterling (dem Apfelwickler), iſt fleiſchſarben mit rotbraunem 


SH hat Bauch und Bruſtbeine und zwei Nachſchieber und iſt eine 
aupe. d 


Geflügel-, Sift, und Bienenzuchk. 

LW. Künſtliche und lebendige Brutapparate. Vor längerer Zeit 
ging eine Notiz durch verſchiedene Blätter, daß in Schierling (Nieder⸗ 
bayern) eine Geflügelzuchtanſtalt mit Brutmaſchinen eingerichtet 
worden ſei, in welcher man jährlich 40 000 Stück Geflügel erzeugen 
und mäſten wolle. Es wäre jedenfalls freudig zu begrüßen, wenn 
derartige Unternehmungen Ce Erfolg hätten, da Deutſchland 
bekanntlich viele Millionen Mark für alle ia Eier ꝛc. alljährlich 
an das Ausland zahlt. Leider hat aber der Großbetrieb in der 
Geflügelzucht mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, unter denen 
die ſeuchenartigen Erkrankungen der Tiere keine unerhebliche Rolle 
ſpielen. Bezüglich der Brukapparate find ja allerdings erhebliche 
Fortſchritte gemacht worden, immerhin läßt aber dieſe Art der Geflügel- 
vermehrung noch manches zu wünſchen übrig. Von einem guten 
Brutapparat muß man mindeſtens das Folgende verlangen: 1. Gefahr⸗ 
und geruchloſe Heizung, 2. eine ausgiebige Ventilation, welche den 
Bruteiern dauernd friſche Luft zu⸗ und die gasförmigen Ausſcheidungen 
derſelben ausführt, 3. die Luft im Brutapparat muß etwas angefeuchtet 
fein, um das Austrocknen der Bruteier zu vermeiden, 4. die Bedienung 
ſoll eine möglichſt einfache ſein und keine beſtändige Ueberwachung 
des Apparats erfordern, darum muß 5. ein automatiſch funktionirender 
Wärmieregulator an denſelben angebracht fein, welcher die dauernde 
Innehaltung einer Brutwärme von 31 bis 32 Grad Reaumur ſicher⸗ 
ſtellt. Mit einem guten Brutapparat ſollte ein größerer Procentſatz 
der ihm anvertranten Eier erbrütet werden, als es beim Ausbrüten 
auf natürlichem Wege gewöhnlich der Fall zu ſein pflegt. In der 
Regel werden ſich übrigens ſog. „lebendige Brutmaſchinen“, d. h. 
Puter⸗ oder Truthennen beſſer bewähren, als jene Apparate. Eine 
Truthenne iſt faſt zu jeder Zeit unſchwer zum Brüten zu bewegen 
und kann viele Eier bedecken. Man ſetzt mehrere Truthennen gleich⸗ 
zeitig und giebt ſpäter die von 2 Hennen erbrüteten Kücken einer 
Henne, während man der andern ſofort Eier für eine neue Brut 
unterlegt. Bei guter Verpflegung machen die Truthennen ohne die 
geringſten Schwierigkeiten und ohne daß es ſie übermäßig anſtrengt, 
2 Bruten hintereinander. 


Handels⸗ Zeitung. 


Gefreide, 

Berlin. Freier Verkehr: Weizen loco 160—165 ME. bez., 
Maiware 167 168,50 Mk. bez. Roggen loco guter inländiſcher 
121 121,50 Mk. ab Bahn bez., Maiware 122,50 — 123 Mk. bez. 
Gerſte Futtergerſte 107—130 Mk. bez., Braugerſte 185—190 Mk. 
Hafer loco oft und weſtpreußiſcher mittel bis guter 131—142 Mk. 
e3., pommerſcher und uckermärkiſcher mittel bis guter 132—143 Mt. 
bez., feiner 143 —149 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher 183—185 Mk. bez., 
feiner 138 —142 Mk. frei Wagen bez., feinſter Hafer über ur, bez., 
Maiware 129 Mk. Mais loco amerikaniſcher 92—97 Mk. bez. 
Roggenmehl 0 u. 1 Maiware 16,30 16,35 Mk. bez. — Hamburg. 
Weizen ruhig, holſteiniſcher loco 160170. Roggen ruhig, mecklen⸗ 
burgiſcher Loco 121—132, ruſſiſcher matt, loco 85—87. Mais 81,50. 
Hafer ſeſt, Gerſte ruhig. — Peſt. Weizen loco matt, 7,80 Gd. 
782 Br., Roggen 6,42 Gd. 6,44 Br., Haſer 5,98 Gd. 6 Br. Mais 
3,80 Gd. 3,81 Br., Kohlraps 10,95 Gd. 11 Br. — Stettin. Freier 
Verkehr: Weizen loco 168. Roggen loco 119. Hafer loco 128 — 13g. 
— Wien. Weizen 8,15 Gd. 8,17 Br., Roggen 6,84 Gd. 6,86 Br., 
Mais 4,13 Gd. 4,15 Br., Hafer 6,39 Gd. 6,41 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Der Saatenmarkt blieb trotz der eingetretenen milden 
Witterung in ſeiner abwartenden, ruhigen Haltung, trotzdem der 
Konſum eine weſentlich größere Lebhaftigkeit, als in der Vorwoche 
zeigte, es iſt dieſe Erſcheinung wohl auf die frühzeitige Deckung 
ſeitens des Handels zurückzuführen. Die einzige Kaufluſt e) te 
ſich für Rotklee; für Weißklee und die übrigen Kleearten hielt die 
5 Gier ruhige N an, und bewegten ſich die Umſätze darin 
in den engſten Grenzen. Lupinen und Wicken waren in hochfeiner 
Saatware geſucht. Timothee lag matt. Notierungen für ſeidefrei: 
Original⸗Provencer⸗Luzerne 59 bis 69 Mark, italieniſche 45 bis 
52 Mk, Sandluzerne 60—68 Mk., Rotklee 40-55 Mk., Weißklee 
50—70 Mk., Gelbklee 18—25 Mk., Inkarnatklee 18—22 Mk., 
Wundklee 28—48 Mk., Schwediſchklee 40—58 Mk., engliſches Rai 
ras I. importiertes 14—17 Mk, ſchleſiſche Abſgat 10—13 Mk., 
talieniſches Raigras I. importiertes 16—19 Mk., ſchleſiſche Abſaat 
11—14 Mk., Timothee 23-29 Mk., Senf weißen oder gelben 
10—18 Mk., Seradella 10—13 Mk. pro 50 Kilo. Lupinen gelbe 
11,50—13 Mk., Lupinen blaue 10,50 —12 Mk., Wicken 11,50 bis 
18 Mk., Peluſchken 18,50—15 Mk., Victoria⸗Erbſen 15—17 Mk. 
per 100 Kilo netto. 


Spirikus. 


Berlin. Freier Verkehr: Spiritus loco ohne Faß (vom Kurs⸗ 
makler gehandelt) mit 50 Mk. Abgabe 58,5 Mk. bez., mit 70 Mk. 
Abgabe 38,8 Mk. bez. Mit Faß Maiware 43,5 Mk. bez., September 
44,4 Mt. bez. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. excl. 


50 Mk. Verbrauchsabgaben per Februar 55,70 Gd., do. do 70 Mk. 
Verbrauchsabgaben per Februar 36,10 Gd. — Hamburg. Spiritus 
behauptet, per März⸗April 19,38 Br., per April⸗Mai 19,38 Br., per 
Mai⸗Juni 19,50 Br. — Stettin. Freier Verkehr: Spiritus loco 


37,80. f 
Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Central⸗Vieh⸗ 
hof ſtanden zum Verkauf: 4653 Rinder, 8489 Schweine, 1255 Kälber, 
9581 Hammel. Der Rindermarkt wickelte ſich ungeachtet des etwas 
geringen Auftriebs noch awer ab als vor acht Tagen und 
hinterläßt erheblichen Ueberſtand. 1.53—56, II. 46—51, III. 40—44, 
IV. 35—38 Mk. für 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt 
verlief zwar ſchleppend, wird aber geräumt. I. 50 Mk., ausgeſuchte 
Poſten darüber, II. 47—49, III. 44—46 Mark für 100 Pfund mit 
20 pCt. Tara. Der Kälbermarkt entwickelte Do ganz gedrückt und 
ſchleppend, wird auch nicht ausverkauft. I. 5255, ausgeſuchte 
Ware darüber, II. 4348, III. 35—40 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Am „ war auch bei dem ganz unbedeutenden Export 
der Geſchäftsgang gedrückt und ſchleppend. Es iſt großer Ueberſtand. 
I. 42 — 44, Lämmer bis 47, II. 38—40 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 


Butter, Käſe, Schmalz. 


Zucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker J. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
neue Uſance frei an Bord Hamburg per März 8,72½, per April 
8,771/,, per Mai 8,87½, per Auguſt 9,12½, per Oktober 9,02 ½, 
per Dezember 9,12½ behauptet. — London. 96proc. Javazucker 11,18, 
ruhig, Rübenrohzucker loco 8,62, matt. — Magdeburg. Termin: 
preiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. 
frei an Bord Hamburg. März 8,70—75 bez. 8,75 Br. 8,721/, Gd., 
April 8,85 Br. 8,80 Gd., Mai 8,95 Br. 8,90 Gd., Juni 9 Br. 
8,05 Gd., Juli 9,10 Br. 9,02 ½ God., Auguſt 9,10 bez. 9,15 Br. 
9,10 Gd., Oktober⸗Dezember 9,10 Br. 9,02 ½ Gd., nach matt, ſtetiger. 
Preiſe für greifbare Ware mit Verbrauchsabgabe: Brotraffinade 1. 
23,25 Mk., do. II. 23 Mk. Gemahl. Raffinade 22,75 23,50 Mk., 
gemahl. Melis I. 22,25 Mk., ruhig. — Paris. Rohzucker ruhig, 
88 pCt. loco 24,75—25. Weißer Zucker matt, Nr. 3, per 100 Kilo⸗ 
gramm per März 26,38, per März⸗Juni 26,75, per Mai⸗Auguſt 27,13. 


Verſchiedene Arkikel. 

Faß ez Nürnberg. Die Preiſe für mittel und geringe Sor⸗ 
ten ſind ſehr gedrückt, für beſſere Sorten ebenfalls ab din. Es 
wurden bezahlt: Markthopfen I, 45—50 Mk., do. II. 25—30 Mk., 
Gebirgshopfen I. 45—55 Mk., Hallertauer I. 70—75 Mk., do. II. 40 
bis45 Mk., Württemberger I. 70 bis 75 Mk., do. II. 45 bis 50 Mk. 
— Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 51. — Hamburg, 
Lie average Santos per März 48,75, per Mai 49,25, per Septem⸗ 
er 50, per Dezember 50,25. Havre, good average Santos 
per März 59,25, per Mai 60, per September 61, ruhig. — Petro⸗ 
leum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 18 bez. u. Br., 
per März 18 Br., per April 18,25 Br., ruhig. — Bremen, raffi⸗ 
niertes ruhig, loco 5,75 Br. — Hamburg ſtill, Standard white 
loco 5,70 Br. — Rüböl. Berlin, an der Börſe und im freien 
Verkehr: Maiware 56 Mk. bez. — Hamburg ruhig, loco 56,25 Br. 
— Köln loco 60, per Mai 58,70. — Stettin, freier Verkehr: 
per März 54,50. 


Nachdruck der mit LW. und St. bezeichneten Artikel verboten. 
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[ Weſtpreußiſche L 18.3 ¼ 100.25 0 do. Inveſt.⸗Anleihe . 4½ 104.00 B 
1 eer en 4 104.9000 
‚2 Kur- u. Nm. (Irdg.) 4 104.90 Cos- papiere. 
> 1 Rommerice 4 104.900 5 
SJ Poſenſche 4 ioo | Xugsb. 7 Fl. Loſe . EK A 
EA UE 4 109% Barletta 100 Lire-Loſe. 20.60 bf 
= [Rhein u. Weſtf. 4 104.008 Draunſchw. 20 Thlr.Loſe . . . 100.00 0 
E Sachſiſche . 104.006 tg er Loſe . . 28.20 bz 
& Schleſiſche un 4 110.906 atb Präm.⸗Pfand br 123.256 
Schlesw.⸗Holltein 104.906 do. do. Pfandbr. I. .... —.— 
Vadiſche St. Eleng a DN Ze, 11980009 
Bayeriſche Anleihe 4 102.00 b; G Köln⸗Mind. 8 ½% P.⸗A. . . 138.60 bf 


Lübecker 50. Thlr.⸗Loſe —.— alberſt.⸗Blankenbg .. ée Lee 
Meining Präm.⸗Pfanbbr. Kate Lübeck⸗Büchen, garant 4 Ge 
Meining. 7 Fl.⸗Loſe 21.80 b; let e 8. Loës 
Oeſterr. Loſe von 1858. tm Mainz⸗Ludwigshafener gar. 4 —.— 
do. do. von 1860 148.00 b 7" 0% 78, 70 u. 78. 44 
do. do. von 1864... 326.00 557 Mecklbg, Friedr. Franzb.. . Lol —.— 
Ruff. Pröm. Anl. von 1864... 101 50 b J Oberſchle, Lit B . a 108.10 b5 ® 
do. do. von 1866,.. 185.75 bz Aba ſche Südbahn . 4 —.— 
Türken⸗Loſe SR 974083 | Rheiniide.. É 87 m— 
Ungariſche Lofe........ 268.00 bz Saalbahn Bal —.— 
Weimar-Geraer => 
» BrpotbetensEertificate. Werrabahn 1800 . I 
— — in 0. (ger Wl ses 
Braunſchw.⸗Hann. sk 4 100.90 Buſchtehrader Goldpr. .... a) —.— 
Dt. Gr.⸗C.⸗Pfdd. III. IV.. |31/,1103.75@ Dux ⸗Bodenbacher La —.— 
do. do. v.. 3½ 99.00 bz Eliſabeth⸗Weſtbahn 83. 4 [103.60 & 
do. do. IV.. 4 102.25 0 Leit arl⸗Ludwigsbahn. 4 100.25 0 
Dtſch. Grundſch.⸗ bl. 4 101.00 bz © | Gotthard 3½ 102.30 G 
Dtſch. Grundſch.⸗B.⸗Pfobr. —.— Italieniſche Mittelmeer . . 14 | 98.0065 G 
VII. u. VIII. unk. b. 19063¼½ —.— Ital. Eiſb.⸗Obl v St. gar br |8 | 55.3065 G 
D. Hyp.⸗B.⸗Pfdb. IV. V. vI.[ 5. —.— Staifer Ferd.⸗Nordbahn . 5 —.— 
do. 4 1100.75 53 0] Kaſchau-Oderberger 89 .. 4 102.50 53 0 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr.] 4 100.50 bj G do. do. 91.4 102.50 b 0 
do. unk. b. 19004 102 00 do. do. Eilb 89.4 | 99.406 
Mecklenb. Syp-»-Pfandbr... |81/2/101.0003 König Wilhelm III. 4½ —.— 
Meininger Oyp.⸗Pfandbr..] 4 102 50 b; G Kand Rudolfsbahn . 14 100 30 bz 
do unk. b. 19004 101.00 b; 6 do. Salzkammergut . 4 [103.106 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfdb. 4 1100.0065& | Lembg.⸗Czern. ſteuerfrei . 4 | 99.8065 G 
Pomm Hyp.⸗B. III. IV. neue 4 101.50 b; G do. do. ſt.⸗ pfl... —.— 
bo. ON fd. Em. VII VIII | —— Oeſt.⸗Ung, Staatsbahn, alte 96.70 b5 0 
Pr. B.-C.⸗Pfd. I. II. rz. 1105 —.— do. 1874 94.25 G 
do. III., V. u. vI. 5 —.— do. 1885 —— 
do. IV. 13. 115 4½ 115.756 do. E Gag 1 95.80 G 
do. X. rz. 110 4½ 112.00 0 Oeſt.⸗Ung. Staats b. I. I. 116.60 © 
do. vn. VIII. IX.|4 110170656 DÉI Gol 104.90 B 
do. XIII. unk. b. 19004 102.00 bz] Oeſterr. Lokalbahn 102.60 6 
do. XIV. unt. b. 19054 105.000 do. 


Nordweitbahn.... 
do. XI. 3¼ 09.506 do o. IN 
do. XV. unk. b. 1904 31/2] 100.75 0 
Pr. Centrb.⸗Pfdb. 1886-89 3½¼ 99.2065 & 
do. v. J. 1890 unk. b. 19004 102 75 b; 9 
do. v. J. 1894 unk. b. 1900 8¼ 99.7565 © 


0 
do, Lit. B. (Elbethal) 
Raab⸗Oedenb. Gold-Obl. . 
Sard. Obl. Bir. gar. I. II. ör 
Serb. Hypoth.⸗Obl. A. 

do do. B. 


111.606 
85 60 950 
80.90 bz 
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— 
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do. Communal⸗Obl... BUS) 99.20 b; G k e —.— 
Pr. Hyp.-A.⸗B. VIII.-XII. 4 101.0 b 0 Süditalieniſche 10er u. 5er |t 57.7063 
do. XV.-XVII . .. . . 4 1102.70 b 6 Südöſt.⸗B. (mb. 74.756 
do. XV. unk. b. 1900.4 102.70 b; do. Obligationen. 109.30 G 
Pr. Hyp.⸗V.⸗A.⸗G. Cerlif. 4 100.10 Große ruf. Eiſenbahn —.— 
do. do 3½ 98.6065 8 | Iwangorod⸗Dom br. all — 
Rhein. Hyp.⸗Pf. Ser. 62-65 4 100.00 0 Koslow⸗Woroneſchh 4 101.80 b; 
do. unkündbar bis 19024 103.200 F 4 101.6000 
NEE RE 3/2] 99.008 Fursk-Charkow⸗Aſow ... 4 101.70 bz 
do. Hyv.⸗Comm.⸗Obl. .. 3½ 98.75 0 Kursk-Kleoo 4 102.50 b. 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr.. 4 101.00 B | Mosto⸗Rjaſan A 102.25 b5 G 
do. unkündbar bis 190034 1101306 do. Smolensse 5 102.50 b5 
FFF 34% 99.60 0 Orel-Griaſe . . 144 — 
Stettin. Nat.Hbp.⸗C.-G. . 4½ 108.30 [ Niäfan-foslom .......... 1 1101.75 b7 
do. do. 4 101.00 bz 0] Riaſ.⸗Uralst I St. 404 M. 5 — — 
— — — Mybinsk⸗Bologoge 5 Ra 
Eiſenb.⸗prior.⸗Act. u. Gblig. Südweſtbahn 214 —— 
— G nn — Transkaukaſiſche Ber Ka 
Altdamm⸗Col berg 44 —.— Wladikawkass 81 
Bergiſch⸗Märkiſche A B... 3½ 101.00 B Northern⸗Pac. I. b. 1921.6 —.— 
Braunſchweigiſchee 40 —.— Anatoliſ che nn IB 6400530 
bo. Kandeseijenb... a —.— Tran svaal Gold gar 5 102.800 
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